wieder zu entreißen, 


No. 224. Dienſtag den 24. September 1833. 


. 


Bekannt em a ch unn 


Mit dem 1. October e. wird der jetzt von Gleiwitz 


g. 
über Koͤnigshuͤtte und Dzieckowice führende Poſt⸗Cours 


nach Krakau auf die Straße Aber Nicolai und Neu-Berun (Berun-Zabrzeg) verlegt. 


Am letzteren 

auch zur Befoͤrderung der Extrapoſten ꝛc. 
Die 
werden mit dem 1ſten k. M. aufgehoben. 


Orte tritt mit demſelben Tage eine Poſt⸗Anſtalt und eine 


Poſt⸗Station in Wirkſamkeit, welche 


d n nach und über Oswiencz gedient. 
Pofts Expedition und die Poſt Station zu Dzieckowice, desgleichen die Extrapoſt Station zu Berun, 
Berlin den 18. September 1833. 


General: 


Po ſt⸗ Amt. 


' r eh e. 

Berlin, vom 20. September. — Die diesjaͤhrigen 
Herbſt- Uebungen bei Berlin begannen heute in der 
Gegend von Tempelhof mit dem erſten Corps⸗Manoͤver 
nach einer Dispofltion, wovon Folgendes die Haupt; 
Momente ſind: „Ein diesſeitiges Corps marſchirt in 
drei Kolonnen einem feindlichen Corps entgegen, das 
ſich in der Direction Über Tempelhof naͤhert. Bei der Ans 
kunft deffelden in der Nähe dieſes Dorfes hat der Feind dafs 
ſelbe bereits beſetzt, und entwickelt Kavallerie. Tempelhof 
wird darauf beſchoſſen, eine erſte Attaque aber abgeſchla⸗ 
während eine zweite reuſſirt. Indeſſen zeigt der 


gen N 
Feind größere Maſſen vor Tempelhof in der Direction 
gegen die Haſenheide. Waͤhrend die Kavallerie eine 


Attaque macht, deployirt eine Infanterie⸗Brigade links, 
nimmt ihre Artillerie und Tirailleurs vor, und avaneirt, 
indem fie mit abwechſelnden Treffen chargirt. Gleich⸗ 
zeitig formiren ſich zwei andere Infanterie-Brigaden 
auf dem rechten Flügel und bringen durch ihr Feuer 
den linken feindlichen zum Weichen, während. der rechte 
feindliche Fluͤgel Vortheil erringt. Einige Verſuche, 
die gemacht werden, um dem Feinde dieſe Vorthetle 


das feindliche Centrum bedroht. Nach einem lebhaften 


Artillerie⸗Feuer geht die Infanterie zur Baſonett⸗Attague 


ſchlagen fehl, dagegen ſieht ſich 


vor. Mittlerweile hat ſich auf dem rechten Fluͤgel der 
Infanterie die Kavallerie zur Kolonne ⸗Attaque formirt, 
welche gleichzeitig mit der Bajonett-Attaque erfolgt. 
Eine Uhlanen⸗Brigade bricht durch die Infanterie vor 
und verfolgt ſchwaͤrmend den Feind.“ — Der Feind 
wurde bei dieſem Manoͤver durch die Lehr Eskadron 
markirt, Morgen findet ein Corps-Manoͤver im aus; 
gedehnten Sinne ſtatt. 

Ebendaher, vom 21. September. — Heute wurde 
von den zu den diesjährigen Herbſt-Uebungen hier vers 
ſammelten Truppen auf dem Terrain zwiſchen Tempels 
hof, Marienfelde und Dahlen ein Corps⸗Manoͤver im 
ausgedehnten Sinne nach folgender Dispoſition ausge⸗ 
fuͤhrt: Ein Corps, zur Deckung von Berlin beſtimmt, 
lagert zwiſchen Tempelhof und Steglitz hinter den 
Rauen- und den Steglitzer Fichtenbergen. Man hat die 


Abſicht, die Terrain Vortheile dieſer Gegend zu einer 


hartnäckigen Vertheidigung zu benutzen. Beide genannte 
Oerter ſind ſtark beſetzt. In Britz, Mariendorf, Dah⸗ 
len, Lichterfelde und Lankwitz, welches Dorf moͤglichſt 
lange behauptet werden ſoll, ſtehen Poſten. Ein feind⸗ 
liches Corps, uͤber Trebbin kommend, will das dieſſeitige 
angreifen, wo moͤglichſt von Berlin abdraͤngen, und in 
einer ihm nachtheiligen Richtung zuruͤckwerfen. Es iſt, 
dieſer Abſicht gemaͤß, von Marienfelde gegen Lankwitz 


„ 


und Mariendorf vorgerückt. — Dies war die Idee, 
die dem Manoͤver zum Grunde lag; der Gang deſſelben 
mar nun folgender. Whrend eine feindliche Abtheilung 
von WMartenfelde auf Lankwitz marſchirt, um ſich dieſes 
Ortes zu bemaͤchtigen, bewegt ſich das dieſſeitige Corps 
gegen Mariendorf vor. Nachdem der Feind aus dieſem 
Orte vertrieben und die vor Lankwitz ſtehende feindliche 
Kavallerie zuruͤckgeworfen worden, ruͤckt die dieſſeitige 
Avantgarde, aus 7 Bataillonen, 6 Schwadronen und 
4 Stuͤcken Geſchuͤtz beſtehend, in der Richtung gegen 
die Rauenberge vor, waͤhrend das Gros der Infanterie 
und die Neſerve⸗Artillerie ihr folgen. Ihre Abſicht iſt, 
ſich der am Fuße dieſer Berge liegenden Waͤldchen zu 
bemächtigen, und ſich ſo mit der durch Lankwitz vordrin⸗ 
genden Abtheilung in Verbindung zu ſetzen. Der An⸗ 
griff, den fie zu dieſem Behufe macht, mißlingt aber. 
Jetzt entwickelt ſich das Gros der Infanterie und die 
Reſerve- Artillerie beſchieft den Feind. Eine Brigade 
ruckt, gedeckt von der Kavallerie, gegen die Mauenberge 
vor, und erleichtert hierdurch das Vordringen des Gros. 
Die Kavallerie fuhr des Feindes linke Flanke zu ge 
winnen und in der Richtung auf Steglitz Fortſchritte 
zu machen, wahrend das Gros der Infanterie auf dem 
Mariendorfer Wege nach Steglitz und Schoͤneberg vor, 
dringt, die Rauenberge mit Kraft angreift und dabei 
von der Reſerpe⸗Artillerie auf das wirkſamſte unterſtuͤtzt 
wird. Die RNauenberge werden genommen, und der 
Feind zieht ſich gegen die Steglitzer Fichtenberge zuruck, 
dergeſtalt, daß hier fein rechter Flügel ſteht und eine 
Front in der Richtung des Weges von Lankwitz nach 
Schöneberg kauft, indeß fein linker Fluͤgel durch die 
Neſerve verſtaͤrkt worden. In dieſer Stellung wird er 
mit allen Waffen und vereinten Kräften angegriffen. 
Die Steglitzer Fichtenderge werden mit dem Bajonett 
genommen, und der Feind wird nach allen Seiten hin 
in die Flucht geichlagen. — Morgen iſt Ruhetag; nur 
ein Theil der Truppen, dem übermorgen alle ubrigen 
folgen, begiebt ſich nach dem Terrain in der Gegend 
von Potsdam und Spandau, auf welchem an den Tagen 
des 25ſten und 26ſten das Feld⸗Manoͤver ſtattfinden ſoll. 
Hieſige Blätter enthalten Folgendes: „Das Publikum 
wird nicht ohne Intereſſe folgendes über das Schickſal 
des jungen Prinzen George von Cumberland erfahren. 
Derſelbe nämlich leidet an einer noch immer tief wur⸗ 
zelnden Augenentzuͤndung chroniſcher Art und wird nebſt 
ſeinen Eltern in Begleitung des Herrn Geheimen Raths 
von Gräfe Anfangs October d. J. hier ankommen. 
Erſt wenn jene Entzuͤndung voruͤber iſt, kann an eine 
Operation gedacht werden, wodurch die Sehkraft der 
Augen wieder hergeſtellt werden koͤnnte. Dem Herrn 
Geheimen Rath v. Gräfe iſt von Sr. Majeſtaͤt dem 
Könige von England die Stelle eines Koͤnigl. Leiharztes 
mit 2000 Lip. Sterling mehrmals angeboten aber vom 
Erſtern nicht angenommen worden, obgleich damit die 
Verleihung eines Ordens, Standeserhoͤhang und der 
Nießbruch mehrerer Emolumente verbunden werden follten, 


Bei der am 19ten und 2h ſten t. «m. 
Ziehung der Zten Klaſſe 68ſter Ms 
fiel der Hauptgewinn von 8000 Rıple. auf Mo. 36955; 
2 Gewinne zu 2500 Rehlr. ſtelen auf No. 32078 und 
58230; 3 Gewinne zu 1200 Rthlr. auf No. 24158 
44161 und 88671; 4 Gewinne zu 800 Nthle. auf 
No. 2353 51161 52146 und 67222; 5 Gewinne zu 

500 Kthlr. auf No. 662 33606 44808 54655 und 
75077; 10 Gewinne zu 200 Nthlr. auf No. 4896 
5069 10403 26766 32399 62025 63315 63421 
29978 und 83460; 25 Gewinne zu 100 Nthlr. auf 
No. 2270 3432 5395 6963 13229 15293 16986 
18549 19250 20598 46311 61135 62547 62567 
65344 67023 67274 69684 72079 81545 85479 
85689 88152 94735 und 96303. Der Anfang der 
Ziehung der 4ten Klaſſe dieſer Lotterie iſt auf den 
23. October d. J. feitgejegt. >, ; 


geſchehenen 


Wen Lotterie 


Der Hamburger Correſpondent berichtet aus 
Berlin vom 15. September: „Einen neuen Beweis 
der zwiſchen Oeſterreich und Preußen beſtehenden feften 
und aufrichtigen, durch die perſoͤnliche Zuſammenkunft 
erneuerten Freundſchaſtsverhaͤltniſſe, hat in unſerer Ar; 
mee einen ſehr angenehmen Eindruck gemacht. Der 

Kaiſer hat Se. Majeſtaͤt unſern Koͤnig eingeladen, zu 
der großen über 75,000 Mann bei Verona abzubalten⸗ 
den Heerſchau eine Anzahl Stabs⸗ und Obe; „Offiziere 
aller Waffen und Grade zu ſenden. Se. Majeſtät ha⸗ 
ben jene Einladung angenommen, und es reiſen auf 
den 20ſten d. demzufolge ſchon dahin ab, der comman⸗ 
dirende General der Garden, Herzog Karl von Mecklen⸗ 
burg, zwei Fluͤgel Adjutanten, der General- Major 
v. Thiele II.; von Seiten der Infanterie der Oberſt 
v. Witzleben, Bruder des ſtellvertretenden Kriegsmini⸗ 
ſters; von Seiten der Artillerie, der Oberſt Saft, Bri: 
gadier der Garde Artillerie. Der dahin abgehende Ka— 
vallerie-Oberſt war heute noch nicht beſtimmt.“ 


Ot ſt erreich. 


Trieſt, vom 10. September. — Am 22ſten v. M. 
kam der berühmte Norwegiſche Schgelllaͤufer Menſen 
Eruſt aus Griechenland hier an, welcher den Weg von 
München nach Napoli di Romania in einer Zeit don 
24 Tagen zu Lande zurücklegte, durch Kroatien, Dalma— 
tien und die Tuͤrken, nach genauer Berechnung eine 
Strecke von 965 Stunden; er war auch unterweges in 
Scutari, Durazo und Janina, weil man ihn fr einen 
Spion hielt mehrere Tage in Verhaft; im Gedirge 
von Montenegra wurde er von Raͤubern angehalten, 
und nachdem ſie mehreremale nach ihm geſchoſſen, ihn 
jedoch nicht trafen, aller ſeine Sachen, ſogar feines 
Compaſſes, beraubt, jedoch konnte er ſämmtliche ihm an; 
vertrauten Königlichen und Privatbriefe glücklich retten. 
Eraſt bat unterweges 69 She durchſchwommen, und 
ik ohne Straße metzrete hundert Stunden über unge: 


Gere Gebirge gelaufen. Seine letzte Verhaftung war 
4 Stunden von der Sriechiſchen Grenze bei Arta, wo 
man ihn 30 Stunden, bis Janina unter Bedeckung 
zuruͤckbrachte, aber, nachdem er die Papiere des Koͤnigs von 
Baiern vorgezeigt, in 6 Tagen wieder entlaſſen und mit ei⸗ 
nem Türkifchen Paſſe verſehen wurde. Für jetzt iſt Ernſt 
28 Tage in der Quarantaine aufgehalten, dann wird 
er unverzüglich feinem Weg nach München fortſetzen. 


Deut ſchland. 

Dresden, vom 15. September. — Die erſte Kam; 
mer fuhr in ihrer Sitzung vom ten d. mit der Bera⸗ 
thung wegen des Geſetzes, die Erfüllung der Mili; 
tairpflicht betreffend, fort. Das Mitglied v. Oppel 
trug zuvörderſt einen von ihm ſchriſtlich eingereichten 
Antrag vor, welcher dahin ging, das Conſcriptions⸗ 
Geſetz und die davon abhängenden Maßregeln bloß in 
Kriegszeiten eintreten zu laſſen, fuͤr die Friedenszeit aber 


mildere zu wählen, indem er zur Motivirung deſſelben 


Folgendes bemetkte: Die Aufgabe, deren Löſung vor⸗ 
liege, beireffe die Aushebung von 1400 Rekruten jähr- 
lich aus einer Bevölkerung von einer halben Million. 
Dies ſey ein Erforderniß, welches nicht ſo groß erſcheine, 
daß es eines allgemeinen, in alle Gewerbs und Familien- 
Berhäleniffe, in das innere Staatsleben tief und ſtoͤrend 
eingreifenden Aushebungs Syſtems bedurfte, um es zu 
befriedigen; eines Syſtems, welches für die größten 
Militair Staaten ausreiche, in Gewerbslaͤndern aber 
bloß im Kriege, nicht im Frieden Rechtfertigung finden 
diirfte. Sachſens Wohlſtand, und mit dieſem ſein⸗ 


Kraft, liege und ruhe in der Benutzung ſeiner Natur- 


Schöͤtze, in feinen Gewerben und der Erwerbsfähigkeit 
ſeiner Einwohner. Bei jeden Gewerbe ſey aber Stetig⸗ 
keit des Betriebes und Sicherheit des Beſtehens das, 
erſte Erforderniß, und dieſes werde gefährdet, wenn 


jeden Theilhaber, der unentbehrlichſte wie der entbehr⸗ 


lichſte, in ſeinen kraͤftigſten Jahren ſeinen Geſchaͤften 
entzogen werden koͤnne. — Nach einigen Aeußerungen 
anderer Mitglieder wurde dieſer Antrag mehrfach in 
der Kammer unterſtuͤtzt. — Der Oderſt⸗ Lieutenant von 
Welck fuͤhlte ſich darauf veranlaßt, auf jein dem Depu— 
tations Gutachten beigefuͤgtes Separat Votum aufmerk⸗ 
ſam zu machen, welches ebenfalls dahin ging, ſich gegen 
die Anwendung der allgemeinen Militarrpflichtigkeit auch 
auf den Friedenszuſtand zu erklaͤren. Der Buͤrgermeiſter 
Reiche⸗El enſtuck nahm demnaͤchſt das Wort und äußerte: 


Ene hochwichtige Frage, in das Herz des Volkslebens 


das Loos es ſo beſtimme. 


greiſend, liege der Kammer vor; es ſey die Einführung 
der Conſeription, die es gelte. Das vorgelegte Gejrg 
ſpreche faſt unbedingt die Pflicht aller Staats, Angehoͤ⸗ 
rigen zum Eintritt in den activen Dienſt aus, wenn 
Der Staat alſo gebe das 
Recht auf, nach feinem: Intereſſe zu erwägen, was 
ihm fromme; nur von ver Stellvertretung mache 


We 


368% — 


er die Befreiung von dem Waffendienſt abhängig. — 
Indem ſich der Redner gegen dieſes Prinzip aus ſprach, 
bemerkte er weiter: Sey auch die Stellvertretung, von 
dem freien Willen des Einſtehers abhaͤngend, nicht gera⸗ 
dezu ein Menſchenhandel zu nennen, ſo werde ſich 


doch der gehäffige Schein eines ſolchen in den Verhand— 
lungen bei einer Aushebung grell genug darſtellen. 


Der; 
fehmt muͤſſe in einem conſtitutienellen Staat alle und ; 
jede Ariſtokrakie bleiben, die ſchlechteſte aller Ariftofras 
tieen ſey aber die Geld-Ariſtokratie. Bilde der Staat 
aber nicht mittelbar eine Geld⸗Ariſtokratie, wenn er eis 
ner Klaße von Staatsbürgern die Befugniß zuſtehe, 
durch Geld ſich nach Belieben feiner Staatspflichten zu 
überheben? Sey es nicht eine mittelbare, druͤckende 
Beſteuerung der Familienväter, die durch das Syſtem 
der Steuer⸗Verwaltung eingeführt werde, der Familien— 
väter, die ohnedies, den ſorgenloſen Hageſtolzen gegen— 
uber, oft unter den druͤckendſten Nahrungs, Sorgen und 
Opfern ihre Söhne dem Staate erzogen? Aus dieſen 
Grunden erkläre er ſich gegen das Geſetz, wenn es von 
der Stellvertretung abhaͤnge, und gegen die letztere. — 
Von mehreren Seiten wurde darauf der Wunſch ge⸗ 
äußert, nun zuvoͤrderſt den zweiten und dritten Abſch nit 
des Deputations- Gutachtens in Berathung zu ziehen. 
Der Referent, Dr. Cruſius, trug demnächſt dieſe beiden. 


Abſchnitte vor, von denen der erſtere von der Stell; 


vertretung im Waffendienſte, der andere ven 
der Dauer der Dienſtzeit im Frieden handelt. 
Letztere iſt nach dem Geſetz-Entwurfe auf ſechs Jahre 
in der Armee, und auf drei Jahre in der Kriegs Re 
ſerve feſtgeſetzt, während ſie ſich nach einem früheren 
Mandat über acht und vier Jahre erſtreckte. Die 
Deputation bezeichnete es hier als eine wichtige Auf 
gabe der Geſetzgebnng, die moͤglichſte Verkürzung des 
Waffendienſtes im Frieden mit Erlangung valftändiger. 
Ausbildung der Soldaten fuͤr den Krieg zu vereinigen, 
und indem fie auf das im Königreich Preußen dieſerhalb 
befolgte Syſtem als auf das vo zuͤglichſte hinwies, de⸗ 
merkre fie, wie der Annahme deſſelben in Sachſen ruck 
ſichtlich der geſetzlichen Beſtimmungen über die Starke 
des Saͤchſiſchen Heeres (von 12,000 Mann) ſawohl in 
finanzieller Hinſicht, als in dem Mangel der dazu er 
forderlichen Anzahl dienſtfaͤhiger Mannſchaft, leider un⸗ 
uͤberwindliche Hinderniſſe entgegenſtäuden. Schließlich 
empfahl die Deputatian der Kammer die Annahme der 
im Gefeß; Entwurf enthaltenen Beſtimmungen über die 
Dauer der Dienſtzeit. 
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Ka el, vom 13. September. — In der heutigen 
Sitzung der Staͤnde⸗Verſammlung verkuͤndiste der Herr 


Landtags Commiſſar Meiſterlin die Verlängerung des 


Landtags nach Ablauf der regelmäßigen Sitzungsperiode 
der drei Monate. Die Verſammlung ſchritt zu der 


Diskufſion der Staͤdte- und Gemeinde-Ordnung. 


Vor einigen Tagen iſt der Herr Geheime Ober: 
Bergrath Schwedes nach Berlin abgereiſt, um im Auf 
trage der hohen Regierung und vorlaͤufiger Beſtimmung 
der Landſtaͤnde, den Mauthvertrag auf fernere Jahre, 
aber unter etwelchen Bedingungen, ratiſiziren zu laſſen. 

Sonntag den 15. September wied Se. Hoheit der 
Kurprinz und Mitregent auf dem Forſte eine große 
Parade von dem hier für das Herbſtmanoͤver verfams 
melten Kurfuͤrſtlichen Militair abnehmen. 

5 (Frankf. Journal.) 


Darmſtadt, vom 12. September. — Auf eingezo⸗ 
gene Erkundigungen uͤber das Schickſal des zu Ende 
Auguſt mit Deutſchen Auswanderern nach Nordamerika 
abgeſeglten Schiffes Ulyſſes, Capitain Spilker, melden 
zuverlaͤſſige Briefe aus Bremen, daß man wegen der 
am 29. Auguſt ausgelaufenen Schiffe (50 an der Zahl) 
außer Beſorgniß ſeyn koͤnne, indem nach allen eingegan— 
genen Nachrichten nicht zu bezweifeln ſey, daß dieſe 
Schiffe den Kanal gluͤcklich paſſirt haͤtten und ſich auf 
der offenen See befaͤnden, wo die Stürme minder ge 
faͤhrlich find. Ueberdies ſeyen die zwiſchen Europa und 
Amerika ſegelnden Fahrzeuge von vorzuͤglicher Bauart 
und Staͤrke und von geſchickten und erfahrenen Maͤn⸗ 
nern befehligt. 
Landsleuten mittheilen zu muͤſſen, welche bei den furcht, 
baren Stuͤrmen und den fortwaͤhrend einlaufenden trau— 


rigen Nachrichten von den Verheerungen derſelben, um 
das Schickſal ihrer mit jenen Schiffen abgeſegelten An⸗ 


gehoͤrigen ſich in banger Beſorgniß befinden. 


Emden, vom 14. September. — Das Schiff Anna 
Cornelius, Capitain Daniels, aus Emden, mit einer 
Ladung Roggen von Belgien nach Bergen beſtimmt, 
iſt mit Havarie zu Jenſumerſiel in Weſtfriesland einge— 
laufen. Dieſes Schiff iſt in einer fuͤrchterlichen Lage 
geweſen; nachdem es naͤmlich durch einen Sturzſee ganz 
auf die Seite geworfen war, ſo daß der Fluͤgel des 
Maſtes hin und wieder auf die Waſſerflaͤche ſchlug, trieb 
es 3 Tage in dieſer qualvollen Lage umher, die noch 
dadurch verſchlimmert war: daß der Steuermann bereits 
uͤber Bord geſchlagen und einer der Matroſen erkrankt 
war. Da die Waſſerbehaͤlter eingeſchlagen und es nicht 
moͤglich war, Proviant zu erhalten, ſo waren die Rezen— 
tropfen das Einzige, womit ſich der Capitain, ſein klei⸗ 
ner Sohn und die uͤbrige Equipage laben konnten: bis 
erſtgenannter am vierten Tage endlich, in ſehr weiter 
Entfernung, ein Fahrzeug erblickte, welchem er durch 
Emporhalten der mit Lebensgefahr aus dem Noef her; 
vorgeholten Flagge ſeine ſchreckliche Gefahr andeutete. 
Das fremde Schiff ſteuerte auch auf das in der groͤßten 
Gefahr ſchwedende Fahrzeug los und machte dem Capis 
tain das Anerbieten, ihn und ſeine Equipage an Bord 
zu nehmen, Der Capitain Daniels ſchlug dieſes aus, 
wenn jenes Schiff nicht zugleich Maßregeln nehmen 


Wir glauben dies zum Troſte unſeren 


wolle, ſein Schiff zu retten, mit dem Zuſatze, daß er 
wahrſcheinlich nicht mehr weit von der Kuͤſte ſey und 
in dieſem Falle angetrieben und gerettet zu werden hoffe. 


Das zu Huͤlfe gekommene Schiff war auf dem Punkte, 


ſeinen Cours zu verfolgen, als der Capitain Daniels 
noch ein Mal alle ſeine Kraͤfte anſtrengte, um ſein 


Fahrzeug zu halſen, welches ihm auch gluͤcklicher Weiſe 


gelang und wodurch das Schiff ſoweit aufgerichtet wurde, 
daß es der Kuͤſte zutrieb, wo daſſelbe dann, durch Hufe 
eines Lootſen und eines Lichterfahrzeugs, glücklich zu Jen; 
ſumerſiel ankam. Die Ladung iſt ziemlich gut erhalten 
und auch das Schiff wenig leck geworden. 


Frankreich 
Paris, vom 15. September. — Das Journal de 


Paris und nach ihm der Monitenr enthalten folgende 


Notiz: „Man hat heute (ILAten) auf außerordentlichem 
Wege Nachrichten aus Portugal erhalten. Nachdem 
die Truppen Dom Miguels am Aten eine Recognosel⸗ 
rung vorgenommen, haben fie am 5ten einen allgemei⸗ 
nen Angriff auf Liſſabon gemacht: derſelbe iſt indeß ab⸗ 
geſchlagen worden. Am Eten und 7ten haben beide 
Theile ihre reſp. Stellungen behauptet. Man war auf 
einen neuen Angriff gefaßt.“ 

Die Quotidienne will wiſſen, daß am Aten alle 


Vorpoſten Dom Pedro's auf Liſſabon zuruͤckgeworfen 


worden ſeyen, und daß, nachdem am Sten Abends die 
Migueliſten eine Vorſtadt von Liſſabon mit Sturm ger 
nommen, am (ten mit Tagesanbruch Dom Pedro einen 
Waffenſtillſtand bis zum 7ten Mittags Behufs der Ans 
knuͤpfung von Unterhandlungen verlangt habe. 

Da man fortwaͤhrend von einer baldigen Ruͤckkehr 
des Fuͤrſten Talleyrand aus London ſpricht, ſo heißt es, 
der Herzog von Baſſano werde die wichtige Rolle, die 
jener bisher geſpielt hat, übernehmen. Man weiß jedoch, 
daß der Herzog bereits früher eine Botſchafterſtelle ers 
ſten Ranges ausgeſchlagen hat, weil fein mäßiges Vers 
mögen ihm nicht geflattet, den damit verknuͤpften Auf 
wand zu beſtreiten, zu deſſen Deckung die, wenn auch 
hoͤchſt bedeutenden Botſchaſter Gehalte nicht hinreichen. 

(N. Hamb. Ztg.) 

Der von der Ottomaniſchen Pforte zum Geſandten 
bei der Franzoͤſiſchen Regierung ernannte General, Nas 
mik Paſcha, iſt am Donnerſtag Abend in Paris anges 
langt und hat einſtweilen das für ihn in Bereitſchaft 
geſetzte Lokal in der Straße Ludwigs des Großen be; 
zogen. 

Hieſige Blätter gefallen ſich, Folgendes uͤber die viel, 
beſprochenen Verhaͤltniſſe des Herzogs v. Leuchtenberg 
zu der Portugieſiſchen Koͤnigsfamilie zu erzaͤhlen. We— 
nige Tage vor deſſen Ankunft in Straßburg befand ſich 
die Herzogin v. Braganza in den Tuilerieen. Ploͤtz⸗ 


lich führte der. König ſie an ein Fenſter und zußerte 


den Wunſch, daß der Herzog v. Nemours die Koͤnigin 
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Donna Maria ehelichen moͤchte, wurde aber von der 
Herzogin mit folgenden Worten unterbrochen: „Sire! 

muß freimuͤthiger \ 
= ſich in 1 faſt diplomatiſchen Stellung erlouben 
würde; aber ich liebe meine Stieftochter Donna Maria 
wie mein eignes Kind. Auch liebe ich meinen Bruder, 
den Herzog v. Leuchtenberg, und kann daher auf einen 
Munich nicht eingehen, der bei der gegenseitigen Zunei, 
gung zwiſchen der Koͤnigin von Portugal und meinem 
Bruder kein Reſultat haben kann.“ Der Koͤnig ſchien 
hierdurch ſehr verletzt und es wurde ſogleich telegraphi⸗ 
ſcher Befehl ertheilt, dem Herzog auf jede moͤgliche 
Weiſe den Eintritt in Frankreich zu verſagen. Dieſer 
defand ſich indeſſen ſchon mit einem formgerechten Paſſe 
unter dem Namen eines Hauptmanns Müller in Straß: 
burg; inzwiſchen zeigten ihm Polizeibeamten den Befehl 
vor, Frankreich zu verlaſſen. „Ja, erwiederte der junge 
Herzog, aber erſt, wenn ich es durchreiſet haben werde. 
Ich bin der Hauptmann Müller, und wollen Sie mich 
für einen Andern halten, der ungerechter Weiſe aus 
Frankreich verbannt iſt, ſo brauchen Sie nur Gewalt, 
legen Sie mir die Hand, und Fußſchellen an, womit 
fie mir drohen, und ſchleppen Sie mich ſo bis zur 
Grenze; aber mit meiner Einwilligung niemals.“ Mit 
dieſen Worten ſtieg er in den s 
Metz. Hier erfolgte dieſelbe Drohung und dieſelbe 
Antwort. So gelangte er nach Paris und ſtieg in 
einem Hotel auf dem Börſenplatze ab. Schon am fol⸗ 
genden Tage erſchienen wieder Polizeis Agenten und er⸗ 
ſuchten ihn, Paris unverzüglich zu verlaſſen. Er wider— 
ſetzte ſich, zeigte ſeinen Paß vor und forderte ſie auf, 
die Befehle zu vollziehen, für deren Vollzieher fie ſich 
ausgaben. Seine Kaltbluͤtigkeit und ſein entſchiedener 
Ton imponirten den Agenten, [die ſich. entfernten. Der 
Herzog begab, ſich nunmehr zu ſeiner Schweſter, der 
Herzogin v. Braganza, ſprach daſelbſt mit der Koͤnigin 
Donna Maria, blieb drei Tage noch in Paris und be⸗ 
gab ſich hierauf nach Havre, wo er die hrhen Reiſen⸗ 
den erwartete. Die Folge hiervon war die bekannte 
Aufnahme der Koͤnigin in Havre, ſo wie die Verweigerung 
des Franzoͤſiſchen Schiffes, welches (amd 8 Seins 
en es ift, daß die Pariſer Journale den 
Preußischen Staatsmännern Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, um ſo mehr eilen wir es anzuerkennen, wenn 
* geschieht. Die heutigen literariſchen Zeitſchriften 
ſprechen bei Gelegenheit der Anzeige des ee 
Werks, welches Dr. Bolzenthal in Berlin herausgiebt, 
nicht allein von dem Intereſſe, den das Werk ſelbſt 
hier erregt, ſondern auch mit der größten Anerkennung 
von den ausgezeichneten Verdienſten, welche der Mir 
niſter von Altenſtein um die Befoͤrderung der Kunſt 
und Wiſſenſchaft in Preußen 5 
wuͤrdige und verehrungswerthe Staatsmann ieh 
ein ausgezeichneter Gelehrter und Kenner der ſchoͤnen 


zu Ihnen reden, als ein Botſchaf⸗ 


Wagen und fuhr nach 


hat, und ſchließen: „Dieſer 


Kuͤnſte; alle wiſſenſchaftliche Stiftungen und der größte 
Theil der literariſchen Unternehmungen, welche die Re— 
gierung des jetzigen Koͤnigs von Preußen verherrlichen, 
ſind entweder ſeine Schoͤpfungen, oder derſelbe hat doch 
bedeuteud zu ihrer Errichtung mitgewirkt.“ Das Uns 
terricht-Weſen in Preußen iſt übrigens die Seite, 
welche von den Franzoſen, die gegen Alles, was dort 
geſchieht, Schmaͤhungen ausſtoßen, mit Billigkeit und 
Gerechtigkeit anerkannt und ſtets als Muſter aufgeſtellt 
wird; es bleibt aber auch unleugbar, daß waͤhrend hier ſehr 
wenig geſchieht, um die unteren Klaſſen der Einwohner 
durch Errichtung guter Schulen aufzuklaͤren und zu bilden, 
in Preußen keine Koften, keine Opfer geſcheut wer 
den, um Aufklärung, Bildung und Wiſſenſchaft unter 
allen Staͤnden zu foͤrdern, indem man wohl einſieht, 
daß das Preußiſche Gouvernement die hellſte Beleuch⸗ 
tung feiner Grundſaͤtze und Maßregeln nicht zu ſcheuen 
hat, und daß, je mehr das Volk Einſicht und Bildung 
erhält, und zu urtheilen befähigt wird, deſto mehr Zus 
friedenheit mit einer Regierung erwachſen muß, welche 
man — auch ohne papierne Conſtitution — eine ger 
rechte und väterliche nennen kaun, wo bei einer durch⸗ 
aus unabhängigen Juſtiz- Verwaltung jeder Unterthan 
ſein Recht, wenn er es verletzt glaubt, ſelbſt gegen das 
Gouvernement, verfolgen darf. — In welchem Argen 


das allgemeine Unterrichtsweſen hier liegt, und wie un⸗ 


wiſſend die untern und mittleren Volksklaſſen in Frank⸗ 
reich ſind, iſt unglaublich, — ſelbſt in den ganz ge⸗ 
woͤhnlichen Schulwiſſenſchaften herrſcht eine Ungebildet⸗ 
heit, die kaum zu beſchreiben iſt und ſich nur dadurch 
erklären läßt, daß es der Wille der Regierung war, 
hierin keine Aenderung machen zu wollen. Sin den hs 
heren Staͤnden wird die Bildung hauptſaͤchlich aus der 
Journal⸗ Litteratur geſchoͤpft, die doch wahrlich nicht 
geeignet iſt, Tiefe und gruͤndliches Eindringen in den 
Geiſt der Wiſſenſchaft hervorzubringen! ER 
(Hamb. Correſp.) 

Die hohe Geiſtlichkeit iſt fortwährend wenig guͤnſtig 
fuͤr den Koͤnig geſtimmt. Der Kardinal, Erzbiſchof von 
Rouen, Herr v. Croy, hatte, um ſeine Beſitzungen in 
Belgien zu beſuchen, zu feiner Abreife gerade den Tag 
gewaͤhlt, an welchem der Koͤnig St. Cloud verließ, um 
ſeine Reiſe nach Cherbourg anzutreten. s 

Briefe aus Ancona vom 1. September, die hier 
eingegangen find, reden von einer bevorſtehenden Bes 
ſetzung Rom's durch Oeſterreicher, indem dieſelben dem 
Koͤnigreiche Neapel, wo man von einem Tage zum an— 
dern wichtigen Ereigniſſen entgegenſieht, naͤher zu ſeyn 
wuͤnſchen. — Aehnliche Nachrichten find auch aus Bo: 
logna eingegangen. (N. Hamb. 3.) 

Die Algierſche Anſiedelung macht erfreuliche Fort— 
ſchritte. Sie wird noch weiter ausgedehnt, und kann“ 
ſich von der nach Afrika geſandten Kommiſſion Nutzen 
verſprechen. Man verſichert immer, die Familie Noth⸗ 
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ſchüd wolle einen Theik ihres Weberfluffes auf jene Ko, 
lonie verwenden. Aus dem ſuͤdlichen Frankreich gehen 


Koloniſten hinuͤber; natuͤrlich kommt es dabei auch zu 


gewagten Unternehmungen. 5 

Der Sohn des Murſchalls Moncey beabſichtigt im 
Departement der Ober Marne, 2 Meilen von Brienne, 
ein Darf zu Ehren Napoleons, unter dem Namen Na- 
poſeonville, anzulegen. Es befindet ſich dort bereits eine 
von dem Marſchall erbaute Kapelle, und jetzt will der 
Sohn ein Gemeindehaus, ein Schulhaus und ein Hoſpi⸗ 
tal erbauen. Die Gegend iſt reizend, mit Wald vers 
ſehen und von einem Fluß durchſchnitten. Eine bald 
beendigte Straße von Nantes nach Straßburg liegt 
hoͤchſtens eine Viertelſtunde, und der Kanal der Voire 
nur einen Flintenſchuß von dem neuen Dorfe entfernt. 

Das Journal de PAnveyron enthält folgende Er⸗ 
zahlung: Ein Polniſcher Offizier, Namens Guella, ge⸗ 
rieth auf einem Kaffeehauſe zu Rhodez in Streit mit 
einigen Landsleuten. Es kam zum Duell. Die Par⸗ 
teien begaben ſich am andern Morgen mit ihren Secun⸗ 
danten in ein Gehoͤlz bei der Stadt. Allein noch ehe 
ein Schuß gefallen war, ſprangen ein Dutzend Polnis 
ſcher Fluͤchtlinge aus dem Gebuͤſche, packten Herrn 
Guella, banden und knebelten ihn, verbanden ihm die 
Augen, und pruͤgelten ihn darauf fo fürchterlich ab, daß 


er fuͤr todt liegen blieb. Seine Secundanten, ſtatt ihm 


zu Huͤlfe zu eilen, zeigten ſich am 
Infamie. Nach einiger Zeit kam 
zu ſich, daß er ſich nach der Stadt ſchleppen konnte, 
wo er Anzeige von dem Fall machte. Es iſt Veran⸗ 
ſtaltung getroffen, die Theilnehmer an dieſem Buben⸗ 
ſtuͤcke aufs Strengſte zu beſtrafen. 

Herr Enfantin hat an einen der Redacteure der Ga- 
zette de France, Herrn v. Fleury, den er waͤhrend 
ſeiner Gefangenſchaft in Sainte⸗Pelagie kennen gelernt, 
folgendes Schreiben gerichtet: „Ich kann Frankreich 
nicht verlaſſen, ozne Ihnen Lebewohl zu ſagen. Ich 
gehe morgen nach Egypten ab und hoffe durch meine 
Reife wenigſtens die Aufmerkſamkeit Frankteichs auf 
das groͤßte induſtrielle Unternehmen zu lenken, das jetzt 
degonnen werden kann und muß, ich meine den zwei 
Meere verbindenden Kanal von Suez, der von Napoleon 
projeetirt war, zu welchem fein kenntnißreicher Generals 
ſtab bereits die Vorſtudien gemacht hatte und der in 
einem Lande liegen würde, das von dem tbatkraͤftigſten 
Manne unferer Zeit beherricht wird. Ich will es auf 
der Grenze zwiſchen dem alten Judaͤa und dem antiken 
Egypten verſuchen, Rom mit Mekka zu vereinigen. 
Daß mein Unternehmen ehrgeizig und fuͤr mich unaus⸗ 
fuͤhrbar erſcheinen mag, beunruhigt mich nicht; es iſt 
mir vielmehr lieb, wenn man daſſelde als zu groß für 
mich betrachtet, denn dann ſieht man es fo an, wie es 
wirklich if, als ein Unternehmen von einem unermeß⸗ 
lichen, allgemeinen Intereſſe. Ihr Schwager und Sie 
haben bisher die Güte gehabt, mir Ihr Blatt ununter⸗ 
brochen zuzuſenden; 


. 


Thaͤtigſten bei dieſer 
Herr Guella ſo weit 


vierten Tage. Hardel 


ich erſuche Sie, mich auch in ſo 


weiter Ferne von Ihnen die Entwſckelung Ihrer Anz 
ſichten und Hoffnungen verfolgen zu laſſen.“ Der Na- 
tional fügt dieſem Schreiben folgende Bemerkung hinzu; 
„Herrn Enfantin's Arjihten mit dem Morgenlande iſt 
ein befferer Erfolg zu wuͤnſchen als feine Unternehmun⸗ 
gen im Abendlande gehabt haben. Der Mann, dem 
die Welt, nicht den Plan (denn dieſer iſt nur eine 
Erinnerung aus dem alten Eaypten), ſondern die Aus⸗ 
fuͤhrung des Kanals von Suez zu verdanken haͤtte, 
wuͤrde gewiß einer der Wohlthaͤter der Menſchheit ſeyn. 
Napoleon ging damit um; wer weiß, ob Ibrahim ſich 
nicht in den Kopf ſetzt, das Werk zu vollbringen ?““ 
Eine ſeltſame Anklage wegen eines Mordes führte 
heut einen gewiſſen Hardel vor die Aſſtſen. Derſelbe, 
ein gutmüthiger, doch wie es ſcheint, etwas beſchraͤnkter 
Menſch, hatte geheirathet. Aber feine Flitterwochen 
waren kurz, denn ſchon am andern Morgen entlief ihm 
ſeine Frau, und er hat ſie ſeitdem noch nicht wieder 
finden können. Dies gab Anlaß zu vielen Neckereien 
feiner Gefährten, die nicht aufhoͤrten, trotz ſeiner Trauer, 
ihren Spott mit ihm zu treiben. Eines Abends als 
Harbel, um feinen Kummer und Verdruß zu vergeſſen, 
ſich in ein Weinhaus begab, beſchloſſen ſeine Gefaͤhrten, 
ihn wieder tuͤchteg zu necken. Der Eine ſprach: „Fuͤr 
10 Fr. kannſt Du Deine Frau wiederfinden „ Hardel!“ 
der Andere: „Ei was, kuͤmmere Dich doch nicht um 


eine Frau, von der in Vidoegs Memoiren die Rede 


iſt!“ ein Dritter: „Iſt es wahr, daß Deine Frau die 
rothkoͤpfige Aepfelhaͤndlerin am Pontneuf war?“ Dem 
Geduldigſten reißt endlich der langgeſponnene Faden der 
Langmuth. Auch Hardel wurde wild, und wie gut⸗ 
müthige Leute find, wenn fie einmal ins Feuer gerathen, 
über alle Grenzen hinaus. Er ergriff ſein Meffer, ſtieß 
nach dem letzten Redner und gab ihm einen fo tiefen 
Stich in den Rüden, daß das Heft des Meſſers noch 
einen Zoll weit eindrang, und einer der Anweſenden⸗ 
große Kraft anwenden mußte, um daſſelbe nur wieder 
herausziehen zu koͤnnen. Der Gerroffene, Dameme, 
wurde in ein Hospital gebracht. Es ſchien, als ſey er 
herzuſtellen, doch ein unvorſichtiger Über die Gebühr ver⸗ 
längerter Beſuch feiner Verwandten, wobei er ſich ſehr 
erhitzte, verſchlimmerte feine Wunde, und er ſta b am 
fand nun, des Mordes anger 
klagt, vor Gericht. Er weinte bitterlich und zeigte die 
tieffte Reue. Dieſes Betragen, fo wie das Zeugniß, 
welches Alle einſtimmig für feine Rechtlichkrit und Gut 
muͤthiakeit ablegten, bewirkte, daß die Richter ihn völlig 
frei ſprachen. a 

Man erzählt ſich hier Folgendes: Eine große Preußi⸗ 
ſche Goelette, von Memel kommend, ſtrandete bei Sram 
ville. Da das Fahrzeug leck und in einem ſolchen Zu, 
ſtande war, daß man nicht hoffen konnte, es wieder 
flott zu machen, ward es von dem Capitain und der 
Bemannung verlaſſen. Die geſtrandeten Seeleute be; 
gaben ſich, wie es gebräuchlich if, zu den Behörden an 
das Land, um ihre Erklärung abzugeben. In einem 
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Angenblick aber, wo man es am wenigſten erwartete, 
wehte der Wind von der Kuͤſte her und trieb das 
Schiff in die See. Seitdem hat man nichts von 
demſelben gehoͤrt. 

Eine Bande von nicht weniger als 22 Dieben iſt 
geſtern Nacht an der Barriere du Roule gefaͤnglich ein⸗ 
gezogen worden. } ‘ 


Straßburg, vom 15. September. — Bewahren 
wir den Frieden, ſo duͤrfen wir hoffen, daß Handel 
und Gewerbefleiß bei uns immer mehr in Auſſchwung 
kommen werden. Zu den Kandlen und Eiſendahnen 
geſellt ſich nun ein neues, ungemein ſchnelles Verkehrs, 
mittel in der Errichtung der neuen Telegraphen, die 
dem Handel und überhaupt allen Privarverhältniffen 
gewidmet ſind. An der Spitze des Unternehmens ſteht 
Herr Ferrier, der hierüber von der Regierung ſeldſt ein 
Erfindungs Diplom erhalten hat. Sie bewegen ſich 
nach einer beſondern Methode und haben vor den bis⸗ 
herigen den Vorzug, daß ſie auch in der Nacht gebraucht 
werden koͤnnen. Die geſchickte Einrichtung der Signale 
macht, daß eine Nachricht in Zeit von einer Minute 
9 bis 42 Stunden Weg machen kann. Bekanntlich 
wollte die Regierung und beſonders die Poſtverwaltung 
ſich der Errichtung dieſer Telegraphen, als einem Ein⸗ 
griffe in das Monopolrecht derſelben, widerſetzen, allein 
die beruͤhmteſten Advokaten Frankreichs haben in einer 
gedruckten Conſultation das Unſtatthafte und Geſetz 
widrige einer ſolchen Maßregel mit ſo ſiegreichen Gruͤn⸗ 
den dargethan, daß die Regierung, wie Pariſer Briefe 
melden, auf allen Widerſtand verzichtet haben ſoll. Die 
Privat⸗Telegraphen werden nun errichtet; Paris wird 
der Mittelpunkt dieſer Correſpondenz ſeyn, von wo die 


Radien ſich vorerſt nach Havre, Calais, Lille, Strafe 


burg, Marſeille, Toulouſe, Bordeaux und Nantes aus⸗ 
dehnen werden. Die telegraphiſche Linie von Paris 
dis Straßburg Soll über Chalons, Verdun, Metz und 
Nancy gehen, man will fie mit Dentſchland in Verbin 
duag bringen. 


E ug lan d. f 


ondon, vom 14. September. — Der Niederlän 
3 Bevollmächtigte, Herr Verſtolk van Soelen, 
wuͤrde, dem Sun zufolge, heute nach Holland zuruͤck⸗ 
kehren, Herr Dedel aber hier bleiben. 5 i 
Der Haupt⸗Gegenſtand der Unterhaltung in den hie— 
finen Zirkeln iſt jetzt das Vorruͤcken Vourmonts gegen 
Liffabon, und die großen Spekulanten der City beſchaͤf⸗ 
tigen ſich, bei dem Mangel an neueren Nachrichten aus 
Portugal, einſtweilen mit Wetten, wobei unter Ande⸗ 
rem 100 gegen 10 Pfund geſetzt worden find, daß 
Bourmont in drei Monaten Liſſabon noch nicht genom⸗ 
men haden wuͤrde. 


Das nachſtehende Cireular iſt an ſaͤmmtliche Regt, 


ments» Commandeure erlaſſen worden: „Horſe Guards, 


24. Auguſt 1833. Die Regierung Sr. Mazeſtät hat 
den Oberbefehlshaber der Armee auf Befehl des Königs 
dahin angewieſen, daß bis auf Weiteres nur die nach⸗ 
ſtehend verzeichneten Vergehen durch eine koͤrperliche 
Zuͤchtigung beſtraft werden ſollen; und ich habe demnach 
die Ehre, Ihnen Lord Hills Wunſch auszudrucken, daß, 
ausgenommen in den nachbenannten Fällen, die erwähnte 
Strafe unter keinem Vorwande mehr auferlegt werden 
ſoll: 1) Bei Widerſetzlichkeit, Inſubordination und Ge; 
waltthaͤtigkeit gegen Vorgeſetzte; 2) Trunkenheit im 
Dienſt; 3) Verkauf oder Entwendung von Waffen, 
Munition, Montirungsſtuͤcken, Beſtehlen der Kameraden, 
oder ſonſtigem entehrenden Betragen. Es wird Ihnen 
ohne Zweifel einleuchten, daß es nicht der Zweck dieſer 
Inſtruction iſt, das Auſerlegen koͤrperlicher Zuͤchtigung 
in der Folge ſelbſt in den Fällen, auf welche dieſe Strafe 
jetzt beſchraͤnkt iſt, häufiger oder gewiſſer zu machen, 
ſondern daß es im Gegentheil die Abſicht iſt, dieſelbe 
fo ſehr zu beſchraͤnken, wie es Ach mit der Aufrechthals 
tung der Disciplen in der Armee nur immer verträgt. 
(gez.) J. Maedonal, General Adjutant.“ 


Eine Art von Bioggraphie Bourmonts im Caledo. 
nian Mercury weiſet nach, daß ihm Portugal von 
früheren Zeiten ziemlich bekannt geweſen. Er hatte 
feine militairiſche Laufbahn als Vend ser Offizier ange⸗ 
fangen und als die Franzoͤſiſche Republik im Weſten fo 
ziemlich die Oberhand gewonnen, ſich beſtrebt, mit der 
Conſular-Regierung feinen Frieden zu machen, wurde 
aber eingekerkert, entkam nach Portugal und kehrte nicht 
ever zuruck, als bis die Franzoſen ſich Liſſabons bemaͤchtigt 
hatten, wo er denn in deren Heer eintrat u. ſ. w. 

Dem Globe wird aus Dublin vom Iten d. M. 
gemeldet: „Die Nachricht, daß der Marquis von Wels 
lesley unverzuͤglich dem Lord Angleſey als Lord-Lieures 
nant von Irland folgen ſoll, hat hier mehr Senſation 
gemacht, als irgend ein Ereigniß der neueren Zeit. 
Dieſe Ernennung hat völlige Entmuthigung unter die 
Toiy Partei gebracht, aber die große Maſſe des Irlän⸗ 
diſchen Volkes, die nicht Orangiſtiſchen Proteſtanten, 
die Katholiken, ſelbſt diejenigen, welche ſteif und feſt auf 
Zuruͤcknahme der Unions⸗Akte beſtehen, kurz, alle Irlan⸗ 
der, die nicht bei den Aumaßungen der alten Partei 
intereſſirt find, ſehen die Wahl des Lord Wellesley zum 
Oberſtatthalter von Irland mit Vergnügen und betrach- 
ten ſie als einen Beweis von dem feſten Entſchluß des 
Miniſteriums, bei der vernünftigen und heilſamen Poli⸗ 
tik, die kuͤrzlich gegen Irland angenommen worden, zu 
beharren. Lord Angleſey wird heute oder morgen hier 
erwartet, um den Margnis von Wellesley zu empfan⸗ 
gen und bei deſſen Inſtallirung, die um den 25ſten d. 
ſtattfinden ſoll, den Vorſitz zu fuͤhren. Dann will ſich 
Lord Angleſey nach Neapel begeben und den Winter in Rom 
zubrinngen. Se. Herrlichkeit giebt feine Stellung in Jr: 
land auf dringendes Anrathen ſeiner Aerzte auf, die ihm den 
Aufenthalt in einem ſuͤdlichen Klima anempfohlen haben 
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— Naächſtens wird das erſte Schiff von Irland nach 


Indien abgehen; es iſt der Duncan Gibb, der von 


Dublin direkt nach Bombay beſtimmt iſt.“ 

Zum Beweiſe der Schnelligkeit der Dampfſchifffahrt 
fuͤhrt man folgendes Beiſpiel an: Das Packetboot iſt 
am Sten von Cove zu Wolwich nach einer Ueberfahrt 
von 57 Stunden angekommen; es hat mithin in dieſer 
kurzen Zeit eine Strecke von 700 Engliſchen Meilen 
zuruͤckgelegt, obgleich es faſt auf der ganzen Fahrt 
beftändig Gegenwind hatte. 

Das berühmte Rennpferd Birmingham iſt für tauſend 
Pfd. St. von dem General Lunin angekauft worden; 
es kommt nach Petersburg. 

Capitain Fraſer, der von der Regierung ausgeſandt 
iſt, um die weſtlichen Kuͤſten und Inſeln von Scott 
land und die Nordweſtkuͤſte von Lewis zu unterſuchen, 
hat gefunden, daß der Ocean, der die Weſtkuͤſte von 
Großbritannien und Irland umſtroͤmt, eben ſo reich an 
Fiſchen aller Art iſt, wie die noͤrdlichen Meere, daß 
jedoch die Einwohner ſich in ihren offenen Boͤten nicht 
weit genug vom Lande entfernen können, um fie zu fans 
gen, und daß es ihnen an Mitteln fehlt, ſich groͤßere 
Boͤte zu verſchaffen. Er berichtet ferner, daß von einer 
dreiwoͤchentlichen Hin- und Herreiſe zwiſchen England 
und Irland nicht weniger als 32,000 Stockfiſche nach 
London geliefert wurden, und daß es an der Kuͤſte von 


Down eine Fülle von Meerbutten, Plattfiſchen, Schell 


fifchen, Stockfiſchen, Weißlingen, Kabeljauen und der⸗ 
gleichen giebt, und er glaubt, daß ſich dort eben ſo ein⸗ 
traͤgliche Fiſchereien, wie die Neufundlaͤndiſchen, errich⸗ 
ten ließen. 


Sch wee denn. 
Stockholm, vom 13. September. — Nachdem der 


Kronprinz am Zten d. M. Chriſtiania verlaſſen, ſind 
Se. Koͤnigl. Hoheit am 10ten um 6 Uhr Abends hier 


eingetroffen, 


Reiſe, ſowohl in Norwegen als in Schweden, beruͤhrt, 


hat das Volk ihm ſeine Liebe und Anhaͤnglichkeit nicht 
blos durch Triumphbogen und Illuminationen, ſondern 
durch wahre Herzens-Ergießungen, die ſich eher fuͤhlen 
als beſchreiben laſſen, zu erkennen gegeben. Eine halbe 
Meile von der Hauptſtadt fand der Prinz den General⸗ 
Adjutanten des Koͤnigs, Grafen von Brahe, in Beglei— 
tung mehrerer Generale, die ihm, ſammt einer großen 
Menge von Bewohnern der Stadt, entgegengefahren 
waren. Auch 150 junge Konſkribirte, Soͤhne angeſehe— 
ner Einwohner von Stockholm, hatten ſich hier einge⸗ 
funden und empfingen Se. Koͤnigl. Hoheit mit einem 
auf feine Ruͤckkehr beſonders verfaßten patriotiſchen Liede. 
Eine Birtel; Meile von der Hauptſtadt war ein Deta— 
ſchement der berittenen Buͤrger-Miliz aufgeſtellt und ber 
gleitete den Prinzen bis zum Schloſſe, wo Se. Maje⸗ 
fat der König, Ihre Majeſtaͤt die Königin, Ihre Koͤ⸗ 
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An allen Orten, die der Prinz auf ſeiner 


—— 


nigliche Hoheit die Kronprinzeſſin, der hohe Adel, die 
Schwediſchen und Norwegiſchen Staatsraͤthe, die Civil⸗ 


und Militair- Behörden und die Aelteſten der Buͤrger⸗ 


ſchaft ſeiner warteten. Abends um 9 Uhr begaben ſich 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin nach Drottning⸗ 
holm. Die auf dem Wege dorthin belegenen Landhätr 
fer waren feftlich erleuchtet; unter ihnen zeichnete ſich 
beſonders eine Villa aus, die einem reichen Eifenhändler 
gehoͤrt, und vor welcher JJ. KK. HH. mit einem von 
mehreren Mitgliedern der philharmoniſchen Geſellſchaft 
exekutirten Hymnus empfangen wurden. 


RE ee ER Re 

Baſel, vom 12. September. — Die eidgenoͤſſiſchen 
Kommiſſarien befinden ſich ſeit Anfang der Woche. zu 
Rheinfelden; der Zweck dieſer Veraͤndeeung ihres Sitzes 
iſt zur Zeit noch unbekannt. 5 

Die Baſeler Zeitung enthält folgenden mit „Ein⸗ 
geſandt“ bezeichneten Artikel: „In der Nacht vom 30. 
auf den 31. Auzuſt wurden die Fuhrwerke, welche das 
Hausgeeaͤth des Herrn Pfarrer Legrand von Anweil 
nach Baſel führten, zwiſchen Siſſach und Itingen von 
mehreren Landleuten, unter welchen der beruͤchtigte Trom⸗ 
peter M. Chriſten von Itingen mit Beſtimmtheit er⸗ 
kannt wurde, angefallen, und der Verſuch gemacht, drei 
derſelben, mittelſt bereit gehaltener Schwefelhoͤlzer, 
welche brennend theils auf den Wagen geworfen, theils 
ſogar zwiſchen das Stroh und die Kiſten in dieſelben 
hineingeſchoben wurden, in Brand zu ſtecken. Doc) ges 
lang es den wachſamen Fuhrleuten; die Brandſtifter 
abzutreiben und durch ſchnelles Fortſchaffen des Zuͤnd⸗ 
ſtoffes dem beabſichtigten Ungluͤcke zuvorzukommen. Die 


Uebelthaͤter, und insbeſondere der oben erwähnt: Chelſten, 


verſuchten nun auf andere Weiſe ihrt Zerſtoͤrungs-Plane 
zur Ausfuͤhrung zu bringen. Sie bemaͤchtigten ſich 
zweier von jenen Wagen, welche von den uͤbrigen ent⸗ 
fernt fuhren, mißhandelteu die ſich widerſetzenden Fuhr— 
leute, ſchlugen einen derſelben blutig und ſpreugten alss 
dann mit dem Wagen davon, welche ſie aber endlich 
im Dorfe Laufen, und zwar den einen in einer Neben⸗ 
gaſſe ſtehen ließen. Saͤmmtliche Fuhrwerke gelangten 
am folgenden Morgen, Dank ſey dem wackern Bench; 
men der Fuhrleute, ohne weitere Beſchaͤdigung nach 
Baſel. Der Behörde in Lieſtal, fo wie den eidgenoͤſſi⸗ 
ſchen Herren Kommiſſarien, iſt durch die Angegriffenen 
ſelbſt ſofort Anzeige von dieſen Vorfällen gemacht wor⸗ 
den. — Die Erfahrung wird nun binnen Kurzem leh⸗ 
ten, ob in Baſel⸗Landſchaft eine des Namens wuͤrdige 
Straf-⸗Juſtiz beſteht, welche Frevelthaten, wie die ſo 
eben der Wahrheit getreu geſchilderte, an ihren Urhebern 
(ſeyen es auch patriotiſche Terroriſten wie Chriſten, 
Wurſter von Binningen u. A.) nach Verdienſt zu der 
ſtrafen, den Willen und den Muth hat!“ 1 
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Beilage zu No. 224 der vrwilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
; Von 24. September 1833. > | 
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Sch wei z. ; 

Dafel, vom 14. September. — Geſtern hielt der 
zum Rektor der hieſigen Univerfiiät gewählte Profeſſor 
Hagenbach ſeine Rektoratsrede, aus der wir folgende 
demerkenswerthe, den Zuſtand der Schweiz treffend bes 
zeichnende Stelle hervorheben: „Dee ſchon oft be— 
ſprochene und in Anregung gebrachte Gedanke an eine 
Schweizeriſche Geſammthochſchule hat Anklang gefunden 
in der Mitte der oberſten Bundesbehoͤrde ſelbſt. Ein 
Ausſchuß von Maͤnnern, aus verſchiedenen Kantonen, 
zum Theil von anerkannt gelehrtem Rufe, iſt bereits 
nie dergeſetzt, und jeder Freund des Vaterlandes und der 
Wiſſenſchaft ſieht mit geſpannter Erwartung dieſen Vor⸗ 
berathungen entgegen. Wenn auch bei allem nichts ges 
wonnen wäre, als daß die vom politiſchen Treiben er 
muͤdeten Geiſter auch wieder anderswo her einen Schwung 


erhielten, fo müßte man dafür ſchonn dankbar ſeyn. Das 
se oft beruͤhrte Hinderniß der Verſchiedenheik der 


Sprache und der kirchlichen Bekenntniſſe waͤre keines⸗ 
weges unuͤberſteigbar, ſondern ein Grund mehr zur 
Schlingung eines geiſtigen Nationalbandes, in welches 
dergleichen Gegenſaͤtze auf eine eigenthuͤmliche Weiſe ver⸗ 
woben und mit dem tiefern Grundtone in Einklang, 
gebracht werden koͤnnten. Wenn aber gerade! Erhaltung 
und Bewahrung des vaterländiſchen Gemeingeiſtes der 
Hauptzweck dieſer Anſtalt ſeyn ſoll, ſo muß dieſer Ge⸗ 
meingeiſt ſelbſt ſich in den Geſinnungen der Eidgenoͤſſi⸗ 
ſchen Stände zu einander auf eine Weije zu erkennen 
geben, die ein freudiges Wachsthum eine Schöne, 
reiche Bluͤthe und gedeihliche Fruͤchte von der A 
Pftanzung erwarten laͤßt. Iſt dies aber jetzt der Fall? 
Oder ſoll die gemeinſame Hochschule das Entſchwundene 
erſt wieder hervorrufen, die Gemüͤrher erſt wieder be⸗ 
freunden, und ſoll das, was erit die Bluͤthe ſeyn fell, 
zur Wurzel, die Erndte zur Saat werden? Meint ihr 
ein Gebaͤude, das ihr in ſeinen Grundfeſten erſchuͤttert 
habt, dadurch vor dem Untergang zu retten, daß ihr 
oben eine Sternwarte errichtet? Die Errichtung einer 
ſolchen Anſtalt erfordert Zutrauen und ein offenes harm. 
loſes Entgegenkommen der verſchiedenen Kantone. Iſt 
dazu die Zeit? Und thut ihr das Eurige ſie herbeizu⸗ 
rufen? Je ſchoͤner die Idee ſelbſt iſt, je mehr ſie ger 
eignet iſt zu begciſtern, zu ermuntern und für ſich ein 
zunehmen, deſto ſchmerzlicher iſt die Wahrnehmung, daß 
fie einſtweilen nur dazu dienen muß, mit bitterer Ironie 
uns den den geiſtigen Fluch der politiſchen Zerriſſenheit 
ewußtſeyn zu bringen. 

855 n, 1 10. September. — Seit geſtern befin— 
det ſich der Divifions; Stab des Oberſten Dufour und 
der Brigade Stad Riſold in unferer Stadt; die Divi— 
ſion ſelbſt iſt theils hier, theils in der Gegend und dem 
Muͤnſterthale vertheilt. 


E S r f 
Neapel, vom 3. September. — Die Dinge haben 
ſich hier ſehr geaͤndert. Man weiß, daß der Koͤnig ſich 
angelegen ſeyn laͤßt, alle Geruͤchte zu zerſtreuen, die auf 
feine Rechnung verbreitet waren, und daß er plotzlich 
einen großen Werth darauf legt, nicht fuͤr den Beſoͤrde⸗ 
rer der neuen Ideen gehalten zu werden.. Sein einzi⸗ 
ges Beſtreben geht dahin, in den verſchiedenen Zweigen 
der Adminiſtration Verbeſſerungen einzuführen, und vor⸗ 
zuͤglich den tief geſunkenen Geiſt der Armee zu heben. 
Dadurch wird er ſich den Dank aller Wohldenkenden 
erwerben. Hauptſaͤchlich ſcheint ihm eine Korreſpondenz 
die Augen geoͤffnet zu haben, die zwiſchen einem ausge⸗ 
zeichneten Deputirten in Paris und einem im Roͤmiſchen 
ſich aufhaltenden Franzoſen gewechſelt worden iſt. Es 
ſoll daraus deutlich hervorgehen, wohin man es zu. brinz 
gen ſuchte. Die alten Doktrinen von 93 ſcheinen in 
dieſer Korreſpondenz wieder eeneuert worden zu ſeyn. 
Man muß geſtehen, daß die entſchiedenſten Anhoͤnger 
des Liberalismus durch ſolche Meinungen nicht ſehr er⸗ 
baut ſeyn koͤnnen, und gewiß vorziehen werden, den 
Gang der Weltbegebenheiten ruhig mit anzuſehen, ſtatt 
um ſolchen Preis ihre Ideen zu foͤrdern. Wie viel 
ſtaͤrker muͤſſen fie auf das Koͤnigliche Gemuͤth gewirkt 
haben, das im Feuer der Jugend ergluͤhend, nur das 
Gute zu verwirklichen glaudte. Für die Beruhigusg 
von ganz Italien iſt es wichtig, daß die verſchiedenen 
Regierungen von gleichen Prinzipien ausgehen, und “über 
die Zeitverhaͤltniſſe gemeinſchaftlich berathen. Sonſt 
hätten die Gegner leichtes Spiel. Finden nicht wieder 
Sinnesveraͤnderungen ſtatt, was leider haͤuſig geſchieht, 
jo würde auch auf den Kirchenſtaat die jetzige Geſtaltung 
ver hieſigen Verhältniſſe wenigſtens inſofern einen guten 
Erfolg äußern, als es leichter wuͤrde, ihn von der Laſt 
fremder Truppen zu befreien. Bis jetzt waͤre es gewagt, 
faſt unmoglich geweſen, die Legationen ohne fremdes 
Militair im Zuͤgel zu halten; herrſcht aber einmal mehr 
Uebereinſtimmung unter den Italieniſchen Regierungen, 
faͤllt das aͤngſtliche Weſen und Mißtrauen weg, das eine 
gegen die andere aͤußert, ſo beſitzen fie Mittel genug, 
um ſich gegenſeitig zu unterſtuͤtzen, und den Frieden 
dem gemeinſchaftlichen Vaterlande zu erhalten. Italien 
hat darin viel Aehnliches mit Deutſchland; ſo lange die 
Deutſchen Regierungen ſich nicht genau verſtaͤndigt har⸗ 
ten, und der Bundesverſammlung die Kraft mangelte, 
die man ihr in der letzten Zeit zu verleihen bemuͤht 
war, waren uͤberall Störungen zu befürchten. Hätten 
die Italiener eine Inſtitution, wie die Deutſche Bun 
desverſammlung, jo wuͤrden die Regierungen bald eine 
größere: Kraft entwickeln, als es jetzt geſchehen kaun. 
(Allg. dt.) 
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vom 5. September. — Das Corps der Cara⸗ 
| nicht, wie früher gemelder worden, von 2000 
auf 1000 redueirt, und auch nicht durch Sbirren erſetzt 
worden. Gleich nach der Revolutien von Bologna faßte 
man zwar einen ſolchen Plan, weil dieſe Truppe ſich 
der Regierung wenig ergeben gezeigt, er wurde aber 
fpäter wieder aufgegeben. Das Militair iſt jetzt mehr 
geachtet, als fruͤher, weil es unſtreitig beſſer organiſirt 
iſt. Das Schlimme iſt aber, daß gerade derjenige Theil 
der Truppen, welcher noch Difiziere und Unteroſſtziere 
aus der Napoleon'ſchen Zeit hat, und alſo mehr mili⸗ 
tairiſchen Geiſt als die übrigen beſitzt, der am wenigſten 
zuverlaͤſſig für die Regierung iſt, wie dies die letzten 
Unruhen hinlaͤnglich bewieſen haben. 


Mailand, vom 9. September. — Der Fuͤrſt von 
Montfort, ehemaliger König von Weſtphalen, iſt von 
Genua hier eingetroffen, 


Von der Italieniſchen Grenze, vom 4. Sep 
tember. — Die Anzahl der Truppen, welche ſich bei 


Mantua fammeln, wird durch den täglich neuen Zus- 


immer bedeutender. Es wird hier das groͤßte 
er das vielleicht je exiſtirt Hat, geſchlagen 
werdeu, indem gegen 90,000 Mann mit 300 Kanonen 
da zuſammen kommen. Von der Kavallerie können nur 
4 Regimenter Theil daran nehmen, theils wegen Man⸗ 
gels an Futter, theils wegen nicht geeigneten Terrains. 
An den Feſtungwerken von Verona arbeiten täglich 
4000 Soldaten, (Hamb. Correſp.) 
75 


Moldau und Wallache i. 


Von der Walachiſchen Grenze, vom 3. Sep; 
tember. — Die Sage, daß die Fuͤrſtenthuͤmer Moldau 
und Walachei von der Pforte an Rußland abgetreten 
worden ſeyen, wird ſeit einiger Zeit io vielſeitig bes 
hauptet, daß fie, trotz ihrer Unwahrſcheiallchkeit, doch 
nicht ganz grundlos zu ſeyn ſcheint. Eine oͤrmliche 
Abtretung dieſer Fuͤrſtenthuͤmer an Rußland, als dem In⸗ 
tereſſe Rußlands ſelbſt zuwider, kann keinen Glauden 

n. 
ra gefunden zu haben. In dem neueſten Vertrage 
ſoll nämlich beſtimmt ſeyn, daß die Fuͤrſtenthuͤmer von 
nun an ihre gaͤnzliche Unabhaͤngigkeit von der Pilorte 
erhalten und forthin für ſich, wahrſcheinlich unter Ruſſi⸗ 
ſchem Protectorate, beſtehen ſollen, für welche Con— 


ceſſion Rußland peeuniaite Opfer gebracht haben ſolle. 


(Hamb. Correſp.) 


Griechenland. 


Nauplia, vom 10. Auguſt. — Seit zwei Mona 
ten ſind wir nun ohne Regen, und der ſchoͤne blaue 
Himmel laͤchelt freundlich auf uns herab Die Hitze 
it aber fir Manchen ſehr druckend; die Griechen ſchla⸗ 
fen wegen des laͤſtigen Ungeziefers in den Haäufern 
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Allein das Ruſſiſche Kabinet ſcheint einen Mit 


häufig auf den Straßen. Die, anhaltende Duͤrre hat 
aber auch ſchon Krankheiten erzeugt, welche in Mattig⸗ 
keit, Kopfweh und dgl. m. beſtehen. Diät iſt der beſte 
Beſchuͤtzer dagegen. Man darf ſich jedoch nicht üser 
unverhaͤltnißmaͤßige Sterblichkeit beklagen, indem bis 
deute im Ganzen 4 Offiziere und 70 Unteroffiziere und 
Gemeine geſtorben find. — Die Chevauxlegers ſollen 
mit den Schiffen zuruͤckgeſendet werden, welche die erſte 
Abtheilung der Freiwillisen hierher bringen; fie können 
demnach nicht wohl vor Ende dieſes Jahres im Water 
lande ankommen. Der Briaadeſtab ſchifft Äh ein, wenn 
ein Bataillon freiwilliger Infanterie hier eingetroffen 
ſeyn wird. Auch ſoll das Bataillon vom 10ten Regi- 
ment, Oberſt Nickels in Amberg, zurückkehren. Oberſt 
Balligand wird alsdann die drei noch in Griechenland 
verbleibenden Bataillone commandixen. — Leider hat 
das ſchoͤne Griechenland zu viel durch den Alles verhee⸗ 
renden Tuͤrkenkrieg gelitten, und die Trägheit der Grie⸗ 
chen hat nicht eiumal den ausgerotteten Baumwuchs zu 
erſetzen verſucht, aber die kraͤftigen Anſtalten der Regie⸗ 
rung koͤnnen dies Land bald zum Paradieſe umſchaffen. 
Ackerbaukundige dürften immerhin hier ihre Rechnung 
finden; doch wer ſich anzuſiedeln gedenkt, der bringe 
doch ja die beſorgte Hausfrau gleich mit, was ihm be; 
ſtimmt den Aufenthalt hier wohnlicher machen wird. 
Wenn inzwiſchen auch die Sehnſucht nach dem Vater⸗ 
lande zuweilen vorherrſchen wird, jo bietet die Reiſe 
nach dieſem intereſſanten Lande einem Jeden Erſatz 
genug fuͤr alle erlittenen Entbehrungen. 


er 


Breslau, vom 23. September. — In der heuti⸗ 
gen vierten allgemeinen Sitzung der Deutſchen Natur- 
forſcher hielt Herr Profeſſor Bartels aus Petersburg 
einen Vortrag: uͤber das Aufrechtſehen; Herr Profeſſot 
Frankenheim: über die Kohäflen der Korper; Herr 
Hauptmann v. Boguslawski gab eine Schilderung 
der Erſcheinung des Hatey'ſchen Kometen, der im Jahre 
1835 wiede kehren wire; Herr Geheimer Rath Wendt 
bielt einen Vortrag: üder die Heilquellen Schleſiens; 
Herr Proſeſſor Hüͤneſeld aus Greifswald: über die 
Bedingungen, unter welchen die Pflanzenfarben con⸗ 
ſtant ſind. £ 

M 


sorgen, den 24. September, beabſichtigte Herr Kit: 
tergutsbeſißer Korn den deutſchen Naturforſchern zu 
Ehren aaf ſeinem nahegelegenen, anmuthigen Gute 
Oswitz ein Erutefeſt zu veranſtalten, und es waren zu 
dieſem Zwecke nicht bloß alle erforderlichen Vorbeteitun⸗ 
gen getroffen, ſondern auch bereits einige ſehr anſpre⸗ 
chende und ſinnreiche Gedichte gedruckt, worunter das 
eine in fauberem Steineruck als Titel- und Schluß⸗ 
vignette eine Anſicht der Schwedenſchanze und Einſtedelei 
und eine Anſicht der Kapelle auf dem beiligen Berge 
darbot. Leider hat das fortwährend unfreundliche Mers 
ter im Vereine mit den bochangeſchwellten Dderfiuchen 
die Ausfuͤhrung dieſes Planes vereitelt. 


— 


5 — a g 
Mis cee lle n. fraat den Poſtdirektor: ob Nachricht von dem Kaiſer 
Aus Poſen wird unterm 17. September berichtet: bier ſey? Er verneint es, und äußert abermals feine 


„Man meldet aus Bromberg, daß auch dort — wie 
faſt uͤberall — daß Wetter während des ganzen Monats 
Auguſt höbchſt unbeftyidig und unfreundlich geweſen ſeh. 
Nur zwei vollig hettere Tage gab es, da egen 29 trübe; 
an 22 Tagen fiel Regen. Der wutlere Thermo neters 
fand war ＋ 12% R. Des haufigen Regeus un⸗ 
geachtet iſt das Winteegetreide doch ziemlich trocken ein» 
geſcheuert und liefert einen mittelmäßigen Ertrag; der 
Roggen namentlich wiegt durchſchnitttich 6 Piund pr. 
Scheffel mehr, als der im vorigen Jahr gewonnene. 
Auf das Sommergetreide uͤbte die Witterung einen 
wohlthaͤtigen Einfluß, und man rechnete allgemein auf 
eine ergiebige Erndte; auch die Kartoffeln waren gut 
gediehen. — In der Stadt Nakel brannten 26 Ställe 
und 35 Scheunen mit dem ganzen Einſchnitte an Win⸗ 
tergetreide und Heu ab; wahrſcheinlich iſt das Feuer 
böswillig angelear. — In der Kolonie Joſephsruh, im 
Chodzieſener Kreiſe, wurden 28 Haͤuſer nebſt Scheunen 
und Stallungen vom Feuer verzehrt. ; 
um ſo größer, da nur ein Koloniſt feine Gebaͤude ver— 
ſichert hace. Ein Schns aus einer ſogenannten Schluͤſſel⸗ 
buchte, der auf ein Ste ohdach fiel, führte das Feuer 
herbei. Außerdem wurden an mehreren Orten einzelne 


Gebäude durch den Blitz entzuͤndet. — Die von des 


Köͤntas Majeſtaͤt befohlene neue Einrichtung der Kom: 
muna und Polizei Verwaltung durch Errichtung von 
MWoyrämtern iſt in den 3 Grenzkreiſen des Bromberger 
Regterungs Bezerks Gneſen, Inowraclaw und Mogilno 
im Laufe des Monats Auguſt ins Leben getreten; in 
den ubrigen 6 Kreiſen iſt die Sache ſo vorbereitet, daß 
die Einführung der Woyte unverzüglich wird erfolgen 
können. Das diete neue Einrichtung die erſprießlichſten 
Folgen fuͤr die Verwaltung nach ſich ziehen werde, liegt 
außer allem Zweifel.“ 


Es iſt bekannt, wie Se. Maß. der Kaiſer Nikolaus, in 
Schwedt ſeinen K. Schwiegervater uͤberraſchte. Ueber die 
Durchreiſe des Kaiſers durch Koͤnigsberg in der Neumaxk bes 
richtet ein dortiger Augenzeuge im Berliner Geſell chaſter: 
Um 2 Uor Nachmittsgs kommt ein Courier an, meldet die 
Ankunft des Generals © afen Benkendorf, und erbittet 
für. derielben zwei Zunmer Behufs der Umkleidung. 
Statt die Reiſe aber fortzuletzen, bleibt der Courier, 


und ent endet eine Stafette nach Steitin, um die dort. 


harrenden Kaiſerl. Kquipagen zuruck zu beordern. Der 
Poſtotrektor gerät dadurch auf den Gedanken, daß der 
Kaiſer auf dem Landwege und unter dem Namen des 
Grafen Benkeuderf reifen wolle. Eine Stunde ſpaͤter 
kommt Graf Benkendorf an; zu ſeiner Linken ſist ein 
großer, ausgezeichnet ſchoͤner Mann, die Reiſemuütze tief 
in dieren gedruckt, den grauen Mantel dis auf das 
Kinn heraufgezogen. Der Poſtdirektor, empfaͤngt Beide 
und führe fie in die fuͤr ſie bereit gehaltenen Gemaͤcher. 


Der verhuͤllte Mann bittet ſeinen Begleiter um Er, 


laubniß, ablegen zu dürfen; dieſer bewilligt es, und 


Das Ungluͤck iſt 


Angſt, der Katſer möge verungluͤckt ſeyn. Der General 
lächelt leicht und ſagt: „Nein, fuͤrchten Sie nichts, der 
Kaiſer iſt gewiß nicht verunglückt.“ — Da wird des 
Poſtdirektors Vermuthung zur Gewißheit; er vergleicht 
das Antlitz des ſchoͤnen Mannes in dem grauen Man⸗ 
tel mit dem Bilde des Kaiſers, welches in demſelben 
Zimmer haͤngt, und ruft: „Nun, wenn Sie ſo beſtimmt 
wiſſen, daß der Kaiſer nicht verungluͤckt iſt, ſo weiß 
ich, daß ich ſo gluͤcklich bin, ihn unter meinem Dache 
zu beherbergen“ — Der General widerſpricht ſo ernſt⸗ 
haft als möglich, aber Jener baͤlt feft an ſeiner Webers 
zeugung, und huͤtet jetzt das Zimmer des Kaiſers, wel⸗ 
cher ſich umzukleiden beginnt, vor dem Andrange Neu⸗ 
gieriger; den ein Theil der Bewohner Koͤnigsbergs iſt 
in ſeiner Schauluſt kaum abzuhalten, in das Haus zu 
dringen. Endlich kommt der Fremde aus feinem Ans 
kleidezimmer, aber ebenfalls das Geſicht in Muͤtze und 
Mantel verſteckt, geht haſtig an feinem Wagen vorüber, 
wirft ſich in die Courierchaiſe, ohne irgend eine Des 
gleitung mitzunehmen, und ruft dem Poſtillon zu: 
„Fort! fort!“ — Der leichte Wagen donnert davon. 
Vor dem Thore redet der Fremde die Poſtillone ſehr 
heiter an. „Seht“, ſpricht er, ihnen fünf blanke Du⸗ 
katen zeigend, „dies iſt Euer Trinkgeld, wenn ich in 


funf Viertelſtunden in Schwedt bin.“ — Der naͤchſt 


reitende Poſtillon ſagt: es haͤtten ſchon Viele gewaltige 
Trinkgelder verſprochen, und an Ort und Stelle ihr 
Wort zu halten vergeſſen. Da ſagt der Fremde „Ich 
verſichere Euch, dieſe fuͤnf Dukaten ſind Euer, wenn Ihr 
gut zufahrt.“ — „Nun, fo wollen wir den fahren, was 
Zeug halt!“ ruft ein Poſtillon dem andern zu, und ehe 
fünf Viertelſtunden vergehen, iſt die Schwedter Schiff⸗ 
bruͤcke erreicht. Da befiehlt der Fremde zu halten, giedt 
dem Poſtillon das reiche Trinkgeld, und gebietet ihm, 
unmittelbar auf den Schloßhof zu fahren. — Und jetzt 
erſt ahnen die guten Leute, wen fie kutſchiren. 
(Nuͤrnb. Correſp.) 


Der Nuͤrnberger Correſpondent enthält Fol: 
gendes: Mehrere öffentliche Blaͤtrer machen auf die blut⸗ 
ſtillende Wirkung des Aqua Binelli aufmerkſam, wel⸗ 
ches in der neueſten Zeit durch Gaetano Pirontt\und 
Andrea Ferrara in den Handel gebracht wird, und 
deſſen Bereitung man nicht kennt. Man ruͤhmt das 
von Schultz zuecft empfohlene Gemiſch von Tabackskaft, 
deſtillirtem Waſſer u. ſ. w. ein Deſtillat von Tadacks⸗ 
blättern, ſelbſt eine Abkochung des Tadacks als Surro⸗ 
gate dieſes Wundermittels bei Auperlihen Verwundun⸗ 
gen, da man die trefflichſten Wirkungen bei ihrer Ans 
wendung geſehen hat. So wenig die Richtigkeit dieſer 
Angaben zu bezweifeln iſt, ſo iſt doch zu bemerken, daß 
eine goße Anzahl Vegetabilten dieſe blutſtillende Eigen⸗ 
ſchaft bei aͤußerlichen Wunden beſitzt, und die Zahl der 
Mittel duͤrfte durch die Auflöͤſungen von Metallſalzen, 
welche das Eiweiß ſchnell krapuliren, ſehr vermehrt wers 
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den. Allein das Aqua Binelli wird auch innerlich 
bei Blutungen aus der Lunge, Blueſturd und derglei⸗ 
chen eingenommen, und zwar bis zu drei Unzen. Wenn 
nun auch die angefuͤhrte Miſchung aus Tadackſaſe u. ſ. w. 
ein vortrefflich blutſtillendes Mittel bei aͤußerlichen Blu⸗ 
tungen iſt, fo verdient fie doch keinesweges den Namen 
eines Surrogats des Aqua Binelli, weil eine ſolche 
Miſchung, innerlich genommen, ganz beſondere Wirkun⸗ 
gen haben würde. Erlangen, den 11. September 1833. 
Dr. Theodor Marttus. 


Im Edinburger Waiſenhauſe befinden ſich 3 weibliche 
Drillinge, deren Wuchs, Geſtalt und Geſichtszuͤge ſo 
taͤuſchend aͤhnlich ſind, daß ſelbſt Perſonen, welche ſie 
oͤfter ſehen, ſie beſtaͤndig verwechſeln; ſie tragen daher 
zur Unterſcheidung einen kleinen Schmuck auf der Stirn. 


„„ 
Neulich wurde in Glasgow die merkwuͤrdige Probe 
gemacht, Feuer mit Dampf zu loͤſchen. Man 
hatte in einem Hauſe je 15 oder 10 Fuß hoch in allen 
Winkeln und in der Mitte brennbare Materien aufge⸗ 
haͤuft, dieſelben angezündet und die Flammen 9 bis 
10 Fuß hoch ſteigen laſſen. Sogleich fing der Dampf 
an, aus der Maſchine in das Haus zu ſpielen, und 
loͤſchte die Flammen in weniger als zwei Minuten; 
nachdem die Thuͤr geöffnet war, fand man ein Paar 
Minuten nachher den Brand vollkommen erſtickt. x 


Die bekannten aneinandergewachſenen Siameſen, Nang 
und Chang, befinden ſich gegenwärtig in den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika wo fie fur Geld gezeigt 
werden, und haben bereits ihr Juͤnglingsalter erreicht. 
Waͤhrend ihres Auſenthalts in Thumhul, im Staate 
Ohio, hatten fie einen Streit mit einem achtbaren 
Manne, den fie ſchimpften und ſchlugen. Bei den Aſſi⸗ 
ſen verklagt, wurden ſie ſolidatiſch jedet zu 5 Dollars 
Geldſtrafe und zu den Koſten verurtheilt. Die Zeitung, 
die dieſen Fall erzähle, bemerkt dabei, daß hier die folis 
dariſche Strafe gewiß am rechten Platz geweſen ſey, 
indem es wohl ſchwer auszumitteln geweſen ſeyn wuͤrde, 
eine perſoͤnliche Haft gegen Yang auszuſprechen, wenn 
Chang feine Hälfte nicht bezahlen wollte. Noch ſchwie⸗ 
riger aber wuͤrde die Sache werden, wenn Chang ſich 
neuerdings, ohne Theilnahme Yang’s ſchuldig machte. 


Ein Deutſcher Betruͤger ſcheint kuͤrzlich die Probe 
gemacht zu haben, es mit den Engliſchen Betruͤgern 
aufnehmen zu wollen; er machte unter dem Titel eines 
Barons, der in wichtigen diplomatiſchen Angelegenhei⸗ 
ten nach London gekommen ſey, gewaltigen Rumor, that 
in der City ſo vornehm, wie im Weſtende, ſchaffte ſich 
Equipage, Pferde, Bediente ꝛc. an, borgte bedeutende 
Summen und Effekten, ſpielte unter dem Adel eine 
Rolle, und drehte den Leuten vom Seſetze keine geringe 
Naſe — ja er lebt dem Vernehmen nach noch in Lon⸗ 
don, obgleich zum Schrecken aller Glaͤubiger und Jener, 
welche mit ihm gegeſſen hatten, und nun wegen der 
Zeche hergenommen werden. 5 


. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Unſere am 22. September ſtattgefundene Verlobung 
zeigen wir Freunden und Bekannten ergebenſt an. 
A. Schätzle in in Breslau. 
Anna Elifaderh geb. Bir nau, in Huͤnern 


— — 
Verbindungs, Anzeigen, 
Ihre am 19ten d. M. vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen hiermit ergebenft an 5 
J. A. Franck. ö 
Emilie Franck, geb. Schnee. s 


Berlin den 21. September 1833. 


Heut wurden wir ehelich verbunden. 
Emilte Pfluͤcker, geb. Beiſert. 
Bernhard Pfluͤcket, Ober, Appellations Ge; 
richts Aſſeſſor. - 
Oppeln den 18. September 1833. 
— 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Ver ſpätet.) i 
Die am 14ten d. M. früh halb 5 Uhr erfolgte glück, 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Loui ſe, ges 
borne von Zander, von einem geſunden ſtarken Kna⸗ 
ben, beehre ich mich entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ergebenſt anzuzeigen. i 
Miſerau bei Pleß den 18. September 1833. 
G. Puſch, Fuͤrſtl. Kammer Aſſeſſor. 


Bene 


A. 1. X. 5. R. & III. 

ST eg Te ma ! AAA 
Theater Nachricht. 
Dienſtag den 24ſten, zur Feier 

Naturforſcher: Prolog, verfaßt vom Hrn. Re⸗ 

gierungs Secretair Kapf, geſprochen von Dem. 

Lange. Hierauf: Garrick in Beſtol. Luſtſpiel 

in 4 Akten von Deinhardſtein. Zum Beſchluß: 

Paris in Pommern. Vaudeville Poffe in 
1 Akt von Louis Angely. 

Freitag den 27ſten zum erſtenmale: Der boͤſe Geiſt 
Lumpacivagabundus oder das luͤderliche 
Kleeblatt. Große Zauberpoſſe mit Geſang von 
Neſtroy. Muſik von Muller, Die Schluß⸗Deco⸗ 
ration iſt neu vom Decorateur Herrn Weyh wach. 

Beſtellungen zu Sperrſitzen, einzelnen Rang⸗, Parterre: 
und Gallerielogen-Billets werden im Theater, Bureau 

(Koͤnigsecke), zu geſchloſſenen Logen im Theatergebaͤude 

beim Kaſtellan Wißmann angenommen. n 


Waſſerſtand am 23. Septbr. 1833. 


Am Maaß im Ober⸗Waſſer Vormitta 20 8 
RE ne | Unter⸗Waſſer 9 11 5 3 * 


der hier anweſenden 
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In Wilhelm Gottlieb Rorn’s Näckhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No 47, ist zu haben: 


Le Roy, die Wunder der Medizin ohne Beihuͤlfe des 
Arztes. 14te Aufl. Ein vollſtaͤndiges Geſundheits⸗ 
Handbuch. 8. Leipzig. br. 23 Sgt. 

Roquette, L., Muſterſtück der franzöſiſchen Sprache, 
in Proſa und in Verſen. Iſter Theil. ee 

l 98. 

Schaffer, K., Uebungs Aufgaben im Beiefſtyl, mit 
beſonders gewaͤhltem Stoff, den Kindern die Ant⸗ 
worten zu erleichtern und ſie im Briefſtyl ꝛc. auszu⸗ 


bilden. 8. Magdeburg. 13 Sgr. 
Collectane um 
a d 
Ornithologiam Bras ili ae 


Fats c. I. 
Neue Arten von Blumenſpechten, Colibri 
beſchrieben von 
C. von Schreibers. 
Folio. Wien. In Umſchlag. 2 Rehlr. 


Plan von Breslau. 
Aufgenommen und gezeichnet vom Koͤnigl. Conducteur 
Eduard Hoffmann. 2 Blatt in Noyals Folio. 

a Preis unaufgezogen 2 Rthlr. 15 Sgr. 

Auf Leinwand gezogen im Etui 3 Rthlr. 

Desgleichen. Gezeichnet von Hanke, geſtochen von 
Jager. 1 Blatt. i 

Auf Leinwand gezogen im Etut 20 Sgr. 

Auf Pappe gezogen . 15 Sgr. 

Unaufgezogen 12½ Sgr. 
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Bekanntmachung 
wegen Verdingung der Bekoͤſtigungs,, Bekleidungs⸗ und 
Beheizunge-Bebürfniſſe für das Königl. Landarmenhaus 
i zu Creutzburg. : 

Die Bekoͤſtigungs⸗, Bekleidungs-, Beheizungs, und 
Beleuchtungs- Bedurfniſſe des Koͤnigl. Landarmenhauſes 
zu Creutzburg für das Jaht 1834 ſollen im Wege des 
oͤffentiichen Ausgebots an den Mindeſtfordernden vers 
dungen werden. Es werden dazu ungefähr erfordert: 

ö I. Zur, Bekoͤſtigung: 

An Roggen 1200 Schfl., Gerſte 236 Schfl., Erb⸗ 
ſen 60 Schfl., Hirſe 10 Schfl., gewoͤhnlicher Perl⸗ 
graupe 26 Schfl., feiner dto. 5 Schfl., ordinatrer 


Gerſtengraupe 60 Schfl., feinere dto. 5 Schfl., ordi⸗ 


nairer Heidegraupe 60. Schfl., feinere dto. 5 Schfl., 
Hafergrüge 6 Schfl., Weizenmehl 10 Schfl., Reis 
120 Pfd., an Butter 3700 Pfd., Rind, Hammel 
und Schweinfleiſch 12,350 Pfd., Kalbfleiſch 250 Pfd., 
Bier 11,550 Quart. 
II. Zur Bekleidung: 

550 Ellen oliven grünes Tuch / Ellen breit, 100 

Ellen gruͤnes Futterzeug ¼ Ellen breit, 550 Ellen rohe 


Futter⸗Leineand / Ellen breit, 160 Ellen weiße Schüͤr⸗ 
zen- keinewand % Ellen breit, 150 Ellen geſtreifte 
Schürzen Leinewand ½ Ellen breit, 1400 Ellen weiße 
ſtůchſene Hausleinewand zu Hemden und Bettüchern FA 
Ellen breit, 340 Stuͤck kattunene Halb⸗Tuͤcher, 36 Stuͤck 
beſſere dergleichen, 30 Ellen Kattun zu Kommoden 1 
Elle breit, 40 Ellen gemuſtertes weißes Neſſeltuch zu 
Hauben und Kommodeſtrelfen / Ellen breit, 10 Ellen 
glatten Scheier zu Haubenfireifen 1%, Ellen breit, 50° 
Ellen bunte Kleider Leinewand zu Sommer, Anzuͤgen für 
die Mädchen. ½ Ellen breit, 150 Ellen Drillich zu 
Madratzen und Socken /, Ellen breit, 200 Ellen Hand⸗ 
tuͤcher Drillich 7. Ellen breit, 34 Ellen Tiſchtuͤcher Dril⸗ 
lich 7, Ellen breit, 100 Paar fahllederne Mannsſchuhe, 
40 Paar Knaben-Halbſtiefeln, 100 Paar Manns und 40 
Paar Knaben, Schuhſohlen, 70 Paar Frauenſchuhe, 20 
Paar Maͤdchenſchuhe, 70 Paar Frauen- und 20 Paar Maͤd⸗ 
chenſchuhſohlen, 24 Stuͤck ſchwarz lackirte Muͤtzen⸗Schirme, 
150 Pfd. dreidrätig gezwirnte Strickwolle. 

III. An Brenn- Beleuchtungs- und Bereini— 

gungs⸗ Material: 

100 Klaſtern Buchen-, Dirkens oder Erlen, Leidholz, 
200 Klaftern Kiefern Leibbolz, 600 Pfd. gezogene Lichte, 
16 Pfd. gegoſſene Lichte, 50 Art. Ruͤbol, 430 Pfd. Seife. 

Die Ablieferung aller dieſer Beduͤrfniſſe geſchieht in 
den von der Direction des Landarmenhauſes nach dem 
Bedarf des Inſtituts zu beſtimmenden Raten und Zeit⸗ 
friſten. Der Lieitationstermin, in welchem die Bedin— 
gungen vollſtaͤndig vorgelegt werden, wird auf den 
22. Oetober d. J. Vormittags um 10 Uhr in dem 
Kanzleilokale des Landarmenhauſes zu Creutzburg feſtge⸗ 
ſetzt. Wenn die Licitation an dem dazu beſtimmten 
Tage nicht beendigt werden follte, fo wird dieſelbe an 
dem darauf folgenden Tage fortgeſetzt. Der Zuſchlag 
und die beliebige Auswahl unter den Licitanten wird 
der Königlichen Regierung ausdrücklich vorbehalten. 
Die Licitation wird ſowohl auf die einzelnen Gegen— 
ſtaͤnde der Beduͤrfniſſe, als auch auf die geſammte Lie⸗ 
ferung gerichtet werden. Die Licitanten bleiben an ihr 
Gebot gebunden, und entrichten in annehmbaren Pas 
pieren, oder ſonſt in guͤltigen Documenten eine Caution 
von 10 pCt. des Betrages der uͤbernommenen Lieferung. 
Dieſe Caution wird bei der Direction des Landarmen⸗ 
hauſes niedergelegt und in dem Termine ſelbſt berichtigt. 
Von den Tuchen, Futterzeugen jeder Art, der Leinwand, 
dem Schleier und dem Neſſeltuche müſſen die Bieten⸗ 
den Proben vorzeigen und zur Vergleichung niederlegen. 

Oppeln den 9. September 1833. 

Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


. Oeffentliches Aufgebot. 

Auf dem im Fuͤrſtenthum Schweidnitz und deſſen 
Schweidnitzer Kreiſe gelegenen, dem Hauptmann außer 
Dienſten Friedrich von Dresky gehörigen Gute Nie: 
der⸗Graͤditz hat die geweſene Beſitzerin Juliane Wilhel— 
mine verwittwete von Vippach geborne von Netz 


bei dem Verkauf dieſes Gutes an den Gottlob Sieg: 


. 
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mund von Thielau in dem den 27. Juli 1771 er⸗ 
richteten und den 4. October deſſelben Jahres confirmir⸗ 
ten Kaufcontracte bis zur völligen Bezahlung des Kauf— 
ſchillings von 14,400 Rthlr. ſich jura hypothecae 
expressae et constituti Possessorii reſervirt, welches 
vigore Decreti de dato 25. October 1771 im Hys 
potheken Buche sub Rubro II. No. 4. vermerkt wors 
den. Auf den Antrag des nunmehrigen Beſitzers von 
Nieder Grädig Hauptmann Friedrich von Dresky ſoll 
die Loͤſchung dieſes Vermerks erfolgen. Zur Anmeldung 
etwaiger Anſpruͤche haben wir einen Termin auf den 
Iten October d. J. Vormittags 11 Uhr vor 
dem Deputirten Herrn Ober-Landes-Gexichts-Aſſeſſor 
Rupprecht in unſerm Ober-Landes-Gerichts⸗Locale ans 
beraumt, wozu wir alle diejenigen, welche >uf die eins 
getragenen 14,400 Nthlr. und das Dominium reser- 
vatum, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, oder Erben der; 
ſelben, Pfand: oder ſonſtige Briefsinhaber Anſpruͤche zu 
haben vermeinen, unter der Warnung vorladen, daß die 
Ausbleibenden mit ihren Anſpruͤchen praͤcludirt, ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen damit auferlegt werden und 
demnaͤchſt die Loͤſchung im Hypotheken-Vuche erfolgen 
wird. Breslau den 7ten Inni 1833. \ 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. a 
Bekanntmachung. 


Von dem Koͤniglichen Stadt⸗Gerichte hieſiger Ref” 


denz wird hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß der Tiſchlermeiſter Jacob Philipp Peter auf der 
Kloſterſtraße Nro. 16. und deſſen Braut Johanne 
Chriſtiane Reßler, laut gerichtlicher Verhandlung vom 
28ſten Juni 1833 die auf der Kloſterſtraße unter Ehes 


leuten ſtattfindende Guͤtergemeinſchaft, ſowohl in Rück 


ſicht der fünftigen Erbfolge, als auch in Betreff der 
Verbindlichkeiten gegen dritte Perſonen, in ihrer einzus 
gehenden Ehe ausdruͤcklich ausgeſchloſſen haben. 
Breslau den 30ſten Juli 1833. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
N n 
Mittwoch den 25ſten d. M. wird der Nachlaß 
des verſtorbenen Schneidermeiſters Nolting, bestehend 
aus Gold, Uhren, Betten, Meublen, Kleidungsſtuͤcken, 
unter welchen eine faſt neue Buͤrgergarden-Orfizier⸗Uni⸗ 
form nebſt Zubehör befindlich iſt, ſo wie eine Schnei— 
derwerkſtatt, gegen gleich baare Bezahlung in Cou— 
rant an den Meiſtbietenden, im Haufe des Conditor 
Orlandi, Schuhbeuͤcke No. 71. 3 Stiegen boch, vers 
ſteigert werden. Breslau den 23ſten September 1833. 
Die Amen: Direction. 
Avertiſſemen t, 
Zur gerichtlich nothwendigen Feilbietung nachſtehender 
zur erbſchaftlichen Liguidationsmaſſe der verehel. Kauf⸗ 
mann Heunig, geb. Wuttke, gehörigen hieſelbſt bes 
legenen Grundſtuͤcke: 1) des Hauſes sub No. 4 des 
Hypothekenbuches, taritt auf 1010 Rthlr. 19 Sgr.; 
2) des Hauſes sub No. 5 des Hypothekenbuches, taxirt 
auf 182 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf.; 3) des Mauer⸗ 


gärthens sub No. 7 des Hypothekenbuches, taxirt auf 
67 Rthir. 10 Sar., ſteht in hieſiger Gerichts Kanzlei 
der einzige peremtoriſche Termin auf den 10. Oetoder 
d. J. Vormittags 10 Uhr an, in welchem der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen wird, wenn nicht 
geſetzliche Hinderniſſe eintreten. 

Parchwitz den 8. Juli 1833. 

Koͤnigliches Lands und Stadt⸗Gericht. 

i Holzverfieigerung. 

In dem Koͤnigl. Oppersdorfer Forſteeviere, Neiſſer 
Kreiſes, wird den 7ten October e. Morgens 11 Uhr 
eine Quantität Nadelholz in dem Walde ſelbſt auf dem 
Stocke verſteigert werden, welches dom Publico Hier; 
durch zur Kenntniß gebracht wird. 

Schwammelwitz den 17. September 1833. 

Koͤnigl. Oberfoͤrſterei Ottmachau. 
Boͤh m, Koͤnigl. Oberfoͤrſter. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gerichts Amte wird hiermit 
bekannt gemacht, daß in termino den l4ten October 
d. J. von Morgens 8 Uhr an, und an den folgenden 
Tagen die Bibliothek der verſtorbenen Frau Prälatin 
von Stechow geb. Gräfin von Sandretzki oͤfent, 
lich meiſtbietend gegen baare Zahlung im Schloſſe zu 
Schoͤnwaldau verkauft werden ſoll. Gedruckte Verzeich⸗ 
niſſe dieſer aus circa 2600 Bänden beſtehenden Buͤcher— 
ſammlung werden unentgeldlich in der hieſtgen Stadt— 
Buchdruckerei und bei dem Herrn Auctions Commiſſar tus 
Pfeiffer zu Breslau verabfolgt. ; 

Hirſchberg den 7ten September 1833. ; 

Das Gerichts Amt von Schönwaldau. 


‚Auctions, Anzeige 

Es ſollen am 25ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr in dem Hauſe No. 11. 
der großen Groſchengaſſe, die zum Nachlaſſe des Zeug⸗ 
ſchmidt Minder gehoͤrigen Effekten, beſtehend in Ei⸗ 
ſenzeug, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meubles, 
Hausgeraͤth und gutem Feuetarbeiter⸗Werkzeuge, an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 17ten September 1833. 

a Mannia, Auctlons-Commiſfarius. 


Auderweite Brauerei, Verpachtung. 

Da in dem am 31ʃſten Auguſt d. J. angeſtandenen 
Termin zur Verpachtung des Brau- und Branntwein 
Urbars nebſt Ausſchank auf dem z. 2. landſchaftlich 
ſequeſtrirten Gute Stabelwitz, Breslauer Kreiſes, 
kein annehmbares Gebot abgegeben worden, fo hat Uns 
terzeichneter zur audermweiten Verpachtung einen noch⸗ 
maligen Termin auf den öten October c. Nachmil⸗ 
mittag um 2 Uhr in dem berrſchaftlichen Schloſſe ta; 
ſelbſt anberaumt und werden cautionsfaͤhige Pachtluſtige 
nochmals hiermit eingeladen, an dieſem Tage zu erfcheis 
nen und ihre Gebote abzugeben. Die Pachtbedingun⸗ 
gen find wie früher im daſigen Wirthſchafts Amte zu ers 
fahren. Gohlau den 22ſten September 1833. 

Der landſchaftl. Curator. B. v. Seidlitz. 
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Für Musiklehrer und zum Selbstunterricht. 


—— 


Bei G. Basse sind so eben erschienen ugd 
I. 


in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wi 
Gottl. Korn) zu haben: 


Guitarre - Schule. 
Oder leichtfässliche Anweisung zum Guitarrespiel 
für alle Diejenigen, welche ohne Beihülfe eines 
Lehrers dasselbe erlernen wollen. Nebst in- 
struetiven Uebungsstücken. (Mit Abbildung des 
Griffbrettes einer Guitarre.) Von J. E. Häuser. 
Preis 15 Sgr. 
Göroldt's ausführliche, theoretisch-practische 


Horn - Schule 


vom ersten Elementarunterricht an bis zur voll- 

kommensten Ausbildung. Für Lehrer und Ler- 

nende, insbesondere aber zum Selbstunterricht. 
I. Abtheil. qu. 4. Preis 20 Sgr. 


Clavier - Tabelle. 


Oder tabellarische Uebersicht der ersten Erfor- 
dernisse beim Clavierspielen. Preis 7 Sgr. — Ein 


Tableau, das, über dem Instrumente aufgehängt, 


Lehrern und Sebülern beim Unterricht treffliche 
Dienste leistet. 


Flöten - Tabelle, 

oder tabellarische Uebersicht der ersten Erforder- 
nisse beim Flötenspielen. (Mit einer instructi- 
ven Vignette.) Grosses Tableau. Preis 13 Sgr. 

Sie enthält Alles, was der angehende Flöten- 
spieler nur zu wissen nöthig hat, als: Kenntniss 
der Noten, Pausen, des Taktes ete., die Erklä- 
rung der am häufigsten vorkommenden musika- 
lischen Fremdwörter u. s. w., und ist ein treff- 
liches Hülfsmittel für Lehrer und Lernende, so 
wie zum Selbstunterricht, ‘Durch das elegante 
Aeussere empfiehlt sie sich selbst zur Zimmer- 
verzierung. 


Der Fugen- Freund. 

Oder Sammlung von Musterfugen der berühmte- 

sten Meister älterer und neuerer Zeit. 
rung I. Preis 10 Sgr. 


Diese Sammlung liefert die besten Fugen von 
J. S. Bach, G. F. Händel, Mozart, Graun, Scar- 
latti, Albrechtsberger, Kirnberger u. A. 


Pariſer Ball ⸗ Roben 
im neueſten Geſchmack, 
Engliſche Fußteppiche 
in allen Groͤßen und bedeutender Auswahl erhielt und 
empfiehlt zur geneigten Abnahme 
Salomon Prager junior, 
Naſchmarkt No. 49. 
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Liefe- 


An Freunde der Dichtkunſt. 
Im Verlage der Fr. Brodhagſchen Buchhand— 


lung in Stuttgart hat kuͤrzlich die Preſſe verlaſſen: 


a s reer. 
Idylliſche Erzählung 


fa n GD nge n. 


von 
Carl Egon Ebert. 
Elegant gebunden. Preis 2 Rthlr. 15 Sgr. 


Der Verfaſſer, als lyriſcher Dichter unter den Treff 


lichſten genannt, hat feinem, mit großer Auszeichnung 


aufgenommenen Heldengedicht aus der boͤhmiſchen Sage 
„Wlaſta“ in dem; gegenwärtigen „Kloſter“ ein idylli— 
ſches Gemaͤlde nachgeſendet, welches durch die Einfach⸗ 
heit der Compoſition, durch die Gemuͤthlichkeit des Tor 
nes, der das Ganze beſeelt, und durch die Reinheit und 
Leichtigkeit des Verſes gleich ſehr anſpricht; und wie 
es einer der edelſten deutſchen Fuͤrſtinnen gewidmit iſt, 
ſo wird es gewiß vornehmlich von gebildeten Frauen 
und Mädchen Beifall erndten, aber auch ber dem ſchaͤr— 
feren Beurtheilern Anerkennung finden. Wir haben 
das Buch mit der gebuͤhrenden typographiſchen Eleganz 
ausgeſtattet. Saͤmmtliche Exemplare ziert ein lithogra: 
phirter Umſchlag, wozu die dem Gedicht entſprechende 
Zeichnungen ein bekannter genialer Kuͤnſtler lieferte. 

Vorraͤthig in allen guten Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau namentlich bei Wilh. Gottl. Korn und Max 
und Komp. . a 


1 


So eben ist erschienen im Verlage von Carl 
Cranz Kunst- und Musikalien- Handlung (Oh- 
lauerstrasse): : 

Fest - Gesang. 
Gedicht von Kudrass. 
vier Männerstimmen 
in Musik gesetzt mit 
Begleitung des Pianoforte 


Für 


. und 
den schlesischen Gesang - Vereinen 
zugeeignet 
* von 
Ernst Röh ler. 
40stes Werk. 121 Sgr. 


Die geehrten Herten Subscribenten auf dar 
Werk: 
Original -Ansichten der vornehmsten 
Städte Deutschlands 
belieben das 2te Heft gegen den Betrag von 
10 Sgr. in Empfang zn nehmen 
in der Kunsthandlung von Eduard Sachse, 
Riemerzeile No. 28. 


— 


FFFFFFFPFPTCCCCCCVT HELLER 
T Die erſte Abtheilung des Verzeichniſſes der im 

Freien ausdauernden Bäume, Geſtraͤuche und 
Obſtſorten, fo wie der Stauden: Ge 
wähle, Georginen ꝛc., von James 
Booth & Soͤhne in Hamburg, Eigenchuͤmer 
der Baumſchulen zu Flottbeck bei Altona, iſt 
fo eben erſchienen und bei Unterzeichnetem, web 
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e- T 8.5 
3.J4.8.88.3.33· 3.5. J.36·.28˙8.8. 4.338.386 


w cher ohne fernere Proviſion alle Aufträge zu 
+ den Catalog, Preiſen übernimmt, zu haben. 
K Vreslau im September 1833. a 

fe Adolph Bodſtein, 

8 2 Nicolai⸗Straße gelbe Marie Nro. 13. 

= 22.2 
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Aecht frauzoͤſiſche Normal-Glanzwichſe 
von 
P. J. Duhesme in Bordeaux. 

Dieſe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer beſondern 
Gute, indem fie nur aus ſolchen Zuſammenſetzungen be 
ſteht, welche den Erhalt ſo wie die Weiche und Ge— 
ſchmeidigkert des Leders aufs hoͤchſttmnoͤglichſte befoͤr⸗ 
dern, dabei aber auch demſelben den ſchoͤnſten Glanz 
in tiefſter Schwaͤrze giebt, nicht aber, wie bei den 

boriſten Fabrikaten aus ätzenden, das Leder fo leicht zer⸗ 
ſtdrenden Saͤuren beſteht, iſt für Neumarkt und Um, 
gegend, ganz allein dem Herrn Wilh. Ferd. Schmidt 
zum Verkauf in Commiſſion uͤbergeben worden und bei 
demſelben in Krauſen zu 4 Pfd. 5 Sgr. (4 Ggr.) 
und z Pf 24 Sgr. (2 Ggr.) nebſt Gebrauchsanwei⸗ 
ſung zu empfangen. 5 

Da nun dieſe Glanzwichſe verdunnt wird und auf 
dieſe Art gern das 1Afache Quantum liefert, ſo ergiebt 
ſich hieraus, wie man ſieht, ein aͤußerſt billiger Preis. 

A. E. Mälchen in Reichenbach, 
Haupt⸗Commiſſionatr des Herrn P. J. Duhesme 
in Bordeaux. 


bree ard · ext · x- H- Hr: EEE HE Kr · E- s · b · . O 
Anzeige 

Wiener Schudemieder und Leibchen, wodurch 
der Körper ſich nur grade halten kann, find vors 
raͤthig zu haben, bei Bamberger auf der 
Schmiedbruͤcke in No. 16. zur Stadt Warſchau. 
Sollte ein ſolchee- von mir gekauftes nicht nach 
Wunſch ſeyn, ſo verpflichte ich mich es zurück 
zunehmen. E 
ESS BEE Je .. .. 4.44. d. . IT HE 


Schöner -Varinas- Canaster, 
ferner Havanna, Cabannas, Woodville u. Bremer 
Cigarren, so wie Robillard, Marocco, Duchesse, 
Carotten und andere Schnupftabacke in bester 
Qralität empfiehlt 
Carl Fr. Prätorius, ” 
Albrechtsstr. No. 39 im Schlntiusschen Hause. 
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Redakteur: 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu 
. i Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Porzellan ⸗ Malerei. 

Vaſen, Taſſen, Pfeifenkoͤpfe, Teller und Nach tlam⸗ 
pen mit Anſichten von Breslau, der Univerſttaͤt, des 
Mathhaufes, des Doms ꝛc., ſo wie den vorzuͤglichſten 
ſchleſiſchen Gebirgs⸗ Gegenden, empfiehlt in ſchoͤner 
Auswahl die Porzellans Malerei von F. Pup ke, 

Naſchmarkt Nro. 45. eine Stiege hoch. 
Penſions⸗ Offerte. 

Ein Lehrer kann noch einige Knaben fuͤr die hieſigen 
Gymnaſien zu Michaelis in Penſion nehmen und wird 
damit jeden wiſſenſchaftlichen und muſtkaliſchen Unter, 
richt verbinden. Ritterplatz goldner Korb No. 7. 


Hauslehrer. 

Ein Philolog, der an einem hieſ. Gymn. (doch nur 
in 6 Stunden wöchentlich) lehrt, wuͤnſcht Hauslehrer 
oder Erzieher zu werden. Adr. Herr Raithel, Reuſche⸗ 
Straße Nr. 5. 

Unter kommen, Gefuüch. 

Ein junger Menſch, welcher bereits im Specerei⸗Ge⸗ 
ſchaͤſt plaeirt geweſen iſt, wuͤnſcht Veränderungsmegen 
anderweitig in eine SpecereisHandiung als Lehrling bald 
wieder unterzukommen. Das Nähere if in der Wein⸗ 
handlung Blüͤcherplatz No. 18. zu erfahren. 

Vermiet hun g. 

Ein kleines Gewoͤlbe im Eckhauſe auf der Albrechts⸗ 
und Altbuͤſſer Straße No. 39. auf letztere Straße heraus, 
und eine Remiſe auf dem Ringe No. 39. grüne Roͤhr⸗ 
ſeite, iſt Michaeli zu vermiethen. 

angetommene Fremoc. 

In den 3 Bergen: Hr. Heidrich, Kaufmann, von Sie⸗ 
geisdorff; Hr. Beſchel, Negotjant, von Waldau. — Im 
goldnen Schwer dr: t, Engelhardt, Apotbeker, Jon 
Neumarkt; Hr. Docter Eitner, von Steinau — It der 
goldnen Gans: Hr. Groß, Juſtitiarins, von Freuken⸗ 
fein, — Im goldnen Baum? Hr. v. Koſchenbahr, Ze, 
neral⸗Major, von Potsdam; Hr. Wolickt, Gutsbef, von War- 
ſchau; Hr. Welzel, Med izinalrath, von Glatz; Hr. b. Koferz 
berg⸗Kipinety, Partikuler, von Ober⸗Peilau. — Im ur 
tel de Pologne: Hr. Luzin, Bürger, von Krakau. — 
Im Rautenkranz: Hr. Klant, Apotheker, Hr. Nennert, 
Dokt. Med., von Neiſſe; Hr. Langenfeld, Apotheker, von 
Petersburg. — Im blauen Hikſch: Hr. v. Bergfeld, 
Lieutenant, von Koͤnigsberg; Hr. Schmeling, Juſtiz⸗Aetas⸗ 
rius, von Hexrnſtadt; Hr. Betends, Diviſiens⸗Anditeur, von 
Poſen; Hr. Tileſius, Kaufmann, von Frankenſtein. — Im 
weißen Adler⸗ Hr. Graf v. Strachwitz, von Loslau. — 
In z goldnen Löwen: Hr. Schröter, Lieutenant, von 
Brieg; Hk. v. Pförtner, Rittmeiſter, von Lampetsdorff; Hr. 
Schönwald, Kaufm., von Friedland. — Im gold. Zep⸗ 
ter: Hr. Agaſſiz, Profeffor, von Neuchgtel; Hr Mit⸗ 
kowski, Gutsbeſ, a. d. G. H. Poſen. — In der gr. Stube: 

1. Dehn (, Gutcpäckter, von Rosen. —-Imrothen Löwen: 

r. Seidel, Gurspächter, von Schönau. — In der gold⸗ 
nen Krone: Hr. Pfluͤcker, Ober⸗Apellations⸗Cerichte⸗ eſſer, 
von . — Im weißen Storch: Hr. Marpchett-, 
Sprachlehrer, von Milano. — Im Schwerdt (N evlair 
Thor): Hr Sturm, Kaufmann, von Magdeburg. — Im 
rivat⸗Logis: Hr. Doctor Rau, Hofrath, den Meu⸗ 
markt, Buͤtinerſtr. No. at; Hr. Schulze, Ober- Berg unter. 

7 > 


Seeretair, von Blieg, Karlsſtraße No. 17. 


im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
haben. . 


